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Jnfjalf : ©ebid)t : Ahnung. — pur ffrauenfrage
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S e i l a g e : ©rieffaften. — SMlanten unb Qnferate.

M ft n u n p.
lis fliifteit bie ïtadjt buret; bie Frühlings jlur,

Sie foji mit ben Blütenstueigen;
Die Sterne unb Blumen unb Blätter an,
Sid? grüßen im Ejodfjeitsreigen ;

Denn ber fpntmel bat um bie (Erbe gefreit
3n ber golbenen, feiigen Jrüblings3eit.

(Ein OTägblein fitjt unterm grünen Baum,
Das fferj ooll Sinnen unb fragen,
(Es träumt in bem großen früblingstrauin
Don îommenben bolben (Lagen,
ö?o ber Rimmel fo nab unb bie (Erbe fo weit —
© fdjörie, abnenbe frnblingsjeit.

Jur Jrauenfrape.
(gortfefcuna.)

jart fann fid^ babei aud) getroft auf baS

QeugniS all bcrjcrtigeit Btäbcf)en unb
grauen berufen, bie in einem meljr ober
minber mdmtlidjen Beruf fielen; e§

Çie^e ©ulen nach Sitten tragen, wenn man ba
no<| oerpflidjtet zu fein glaubte, ju betonen, baß
bie ÜJlebrjaljl fofort unb mit greuben ihren Beruf
aufgeben unb ben als Hausfrau — fei eS aitcb
in unfd)einbarer Stellung — ergreifen möchte.
Unb wenn fie both einen folgen — ihrer Statur
urfprünglid) nicht entfpredjenben Beruf erwählt
haben, fo haben fie eS entweber gethan, weil
bie Stot fie brücfte, weil fie für fid) ober anbere

ju forgen hatten, weil fie ju fjaufe brach tage"/
weil ihr Seben feinen rechten gnhalt hatte, ober
weil eS fonft peinliche Berjjältniffe waren, benen

fie ju entgehen hofften, ©ine $eit lang mögen
fie fid) auch in einem foldjen Beruf ganz wohl
fühlen; ba waltet ber Steiz ber Steuljeit noch

oor, ba jehren fie auch noch »on einem getoiffen
jugenblidjen gbealiSmuS, fehen auch ungünftigere
Berhältniffe in rofiger Beleuchtung an, oor allem
finb fie ba ihrer eigenen Statur noch nicht fo
bewußt geworben, aber baS alles hält nicht oor;
fchon nach fünf Sahren ift eS merïlich anberS
geworben, nach 3ehn ift man ba§ meift herzlich
überbrüffig geworben unb tljut, wa§ man ju
thun hat, nur noch aus leerem Pflichtgefühl ; unb
je länger, befto mehr feljnt man fid) nadf 3Ser=

hältniffen, in benen bic bereits gefdfilberte @igen=

art ber weiblichen Statur mehr ju ihrem Stecht
fommen ïattn, in benen man nicht mehr barauf
angcwiefctt ift, für fleh felber einjuftehen, in benen

matt fiel) in einem gegebenen, fdjitfjenben Stahmen
einfügen, ftdj an gegebene Autoritäten anlehnen
ïann. — — —

ga, bie meiften grauen unb SOtäbchen finb
ben Berufen, bie fie fid) gewählt haben, aud)

gar nidft gewathfen; mehr ober weniger leiben
fie alle @d)aben barunter ueb jwar meift an
ber Seele nod) mehr, als

'
an ihrem Körper. 2Sie

f<hneK ift fo ein junges ®ing, baS notgebrungen
einen ihr urfprünglid) fremben Beruf ergriffen
hat, in bemfelben entweber mürrifdj unb bitter
ober hart ober leidjtfertig unb genu^füchtig ge=

werben; wie fd)neH hat fie barin oft gerabe
bie fpecififdj weiblichen @igenf(haften oerloren,
ihre jarte ©cheu oor ber Deffentlidffeit, ihre
©innigïeit, ihre greube am kleinen, ihre gäljig=
feit, atleS inbioibueH ju befeelen unb ju beleben,
oft fogar ihr weibliches ialtgefühl, um nidjt
oon ©ihlimmerem ju fprethen. ®aS alles fteigert
fid) naturgemäß noch, Ie ua^ ber Art ber Berufe,
namentlich wenn eS foldje finb, bie bie SDtäbd)en
oiel mit bem roheren Seil ber SMnnerwelt in
Berührung bringen. Unb wenn Berteibigerinnen
ber grauenrethte auf allerlei gefte Ijtnweifen,
bie fie gefeiert hätten, unb ben fröhlichen Son,
ber bafelbft geherrfdjt habe, um gu beweifen,
wie wenig ein weibliches (Semüt unter eintöniger
©omptoir= ober Sabenarbeit leibe, fo ift man
wohl berechtigt, baljtnter ein großes gragejeidjen
ju machen; gefteSftimmung ift etwas anbereS
als AHtagSftimmung ; es gibt auch eine Art for*
cierter gröhlidjfeit, bie um fo größer ju fein
pflegt, je unbefriebigenber bie Berhültniffe finb,
in benen man lebt.

®aS gilt fogar oon bem Seljrerinnenberuf,
bem weibliihften aller Berufe; felbft oon bem

an SJMbdjen, an fleinen föinbern, welchen man
both • am eheften für baS Aßeib in Anfprud)
nehmen mö^te. ®aS ABeib ift bemfelben, wenn
er fldj über baS §auS hiuauS behnt, größten*
teils weber geiftig, nod) gemütlich, uod) förper*
lidh gewaihfen. ®ie eine bleibt babei ein weid)eS,
tieffül)lenbeS Aßeib, nimmt fich ber einzelnen ber
ihr anoertrauten ©eelen liebeooH an — oerliert
bann jebod) meift ben Blicf auf ba'S (Sanje, bic
Qucht unb bie i>errfd)aft; bie klaffe wäd)ft ihr
über ben ®opf unb oerwilbert; bas beïûmmert
fie, macht fie neroös, traurig ; baS jehrt an ihrem
Körper, unb fie unterliegt fd)nelt ben «Strapazen
ihres Berufes, ©ine anbere fucf)t bagegen oor
allem 3ucht unb ©iS^iplitt aufregt ju halten,

fie wirb babei immer ettergifd)er uttb männlicher,

oerïehrt oft in überrafd)cnb fi^neller Aßeife hart
unb rauh mit ben Äinbertt ; meift ift eS jeboih
ein SDtittelbing jwifchett beiben, balb tritt mehr
bie weibliche, balb mehr bie männlid)e Seite

heroor; baS mad)t fie jerriffen, wiberfprU(h§noll,
reijbar, ungerecht; fie ftraft fdhnetter, oft härter
als ein Blann, unb oerliert immer mehr bie

©pinpathie ber ßinber. ®aS alles fteigert fich

mit ber $ahl ber ju unterridjtenben Einher;
für BolfSf^ulen ift baS ABeib prinzipiell nidht

gefchaffen. Beweis: bie zahlreichen Stuinen auf
bieftm ®ebiet, bie oielen unglüctlichen ©piftettjen,
bie oft fd^Dn, beoor bie 3eit ber SßenfionSberedh'

tigung eingetreten ift, gebrochen unb fied) ge=

werben finb, fidh felber unb ben gh^^" jur Saft.
Aud) ber Beruf einer Äranfenpflegerin hat

feine (Sefahreit für mawhe Seiten ber weiblichen
Statur, geh fpred)e babei nidht oon ben ®ia=
loniffenhäufern unb ähnlichen Beranftaltungen,
wo bie Sitte unb Orbnung beS §aufeS bie

einzelnen trägt unb fd)üfct. ©her f(|on fönnte
man an biejenigen Schweftera benïen, bie auf
auswärtigen po'ften flehen, bie beS unmittelbaren
StüdhalteS entbehren, ben bie anbera an unb in
ber Anftalt haben, babei oft feft zugreifen unb

hart anfaffen müffen, auch UebelwoHen, Unoer*
ftanb unb ©igenfinn zu überwinben haben. ®a
ïônnen fich audh wohl allerlei @igenfd)aften ent*

wideln, bie bem weiblichen Aßefen urfprünglid)
fern lagen; aber eS wäre ebenfo tl)örid)t, beS*

halb biefen Beruf als bem weiblid)en ®efd)led)t
nid)t zufommenb zu bezeichnen, wie wenn man
bem männlichen ®efd)led)t ben Beruf eines Pre*
bigerS oerfagen wollte, weil berfelbe aud) manch
einem ber Anlaß werben tann, fid) bünfelhaft
ZU erheben. @S gibt feinen Beruf, in welchem
ber Btenfd) nid)t irgenbwie innerlich Schaben
leiben fönnte. Aßohl trifft baS obige Bebenfett
jebod^ bie fogenannten freien ©djweftern, nament*
lid) bann, wenn fie beS religiöfen faites, ber

Anlehnung an eine fefte Orbnuttg, beS Stüd*
halteS an einzelne, für fie eintretenbe perfön*
lichfeiten entbehren; nidht nur, baß ba oft aßeS

in ©elberwerb untergeht unb baß fid) bie ein*
Zelnen häßliche ßoitEurren; maiden: ba fönnen
fi<h au<h @igenf<haften beS ©harafterS entwideln,
bie bem fd)önen Beruf einer föranfenpflegerin
unb ben weibliihften (Seiten einer grau biametral
entgegengefeçt finb.

Aßemt baS aßeS jeboih f(hon bei biefen Be*

rufen ber gaß ift, bie man mit befonberent Stecht

glaubt für baS Aßeib in Anfprud) nehmen zu
bürfen, wie foß eS bann erft bei ben anberen
ber gaß fein, bie bie grau zum ®eit fd)on be*
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Ahnn n g.
(s stufte» t die Nacht durch die Friitzlinzsfiur,

Sie kost mit den Blütenzweigen;
Die Sterne und Blumen und Blätter all,
Sich grüßen im Hochzeitsreigen;

Denn der Himmel hat um die Erde gefreit
In der goldenen, seligen Frühlingszeit.

Lin Mägdlein fitzt unterm grünen Baum,
Das Herz voll Sinnen und Fragen,
Ls träumt in dem großen Frühlingstraum
von kommenden holden Tagen,
lvo der Himmel so nah und die Erde so weit —
V schöne, ahnende Frühlingszeit.

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

i>an kann sich dabei auch getrost auf das
Zeugnis all derjenigen Mädchen und
Frauen berufen, die in einem mehr oder
minder männlichen Beruf stehen; es

hieße Eulen nach Athen tragen, wenn man da
noch verpflichtet zu sein glaubte, zu betonen, daß
die Mehrzahl sofort und mit Freuden ihren Beruf
aufgeben und den als Hausfrau — sei es auch
in unscheinbarer Stellung — ergreifen möchte.
Und wenn sie doch einen solchen — ihrer Natur
ursprünglich nicht entsprechenden Beruf erwählt
haben, so haben sie es entweder gethan, weil
die Not sie drückte, weil sie für sich oder andere

zu sorgen hatten, weil sie zu Hause brach lagen,
weil ihr Leben keinen rechten Inhalt hatte, oder
weil es sonst peinliche Verhältnisse waren, denen
sie zu entgehen hofften. Eine Zeit lang mögen
sie sich auch in einem solchen Beruf ganz wohl
fühlen; da waltet der Reiz der Neuheit noch

vor, da zehren sie auch noch von einem gewissen
jugendlichen Idealismus, sehen auch ungünstigere
Verhältnisse in rosiger Beleuchtung an, vor allem
sind sie da ihrer eigenen Natur noch nicht so

bewußt geworden, aber das alles hält nicht vor;
schon nach fünf Jahren ist es merklich anders
geworden, nach zehn ist man das meist herzlich
überdrüssig geworden und thut, was man zu
thun hat, nur noch aus leerem Pflichtgefühl; und
je länger, desto mehr sehnt man sich nach Ver¬

hältnissen, in denen die bereits geschilderte Eigenart

der weiblichen Natur mehr zu ihrem Recht
kommen kaun, in denen man nicht mehr darauf
angewiesen ist, für sich selber einzustehen, in denen

man sich in einem gegebenen, schützenden Rahmen
einfügen, sich an gegebene Autoritäten anlehnen
kann. — — —

Ja, die meisten Frauen und Mädchen sind
den Berufen, die sie sich gewählt haben, auch

gar nicht gewachsen; mehr oder weniger leiden
sie alle Schaden darunter und zwar meist an
der Seele noch mehr, als

'
an ihrem Körper. Wie

schnell ist so ein junges Ding, das notgedrungen
einen ihr ursprünglich fremden Beruf ergriffen
hat, in demselben entweder mürrisch und bitter
oder hart oder leichtfertig und genußsüchtig
geworden; wie schnell hat sie darin oft gerade
die specifisch weiblichen Eigenschaften verloren,
ihre zarte Scheu vor der Oeffentlichkeit, ihre
Sinnigkeit, ihre Freude am Kleinen, ihre Fähigkeit,

alles individuell zu beseelen und zu beleben,
oft sogar ihr weibliches Taktgefühl, um nicht
von Schlimmerem zu sprechen. Das alles steigert
sich naturgemäß noch, je nach der Art der Berufe,
namentlich wenn es solche sind, die die Mädchen
viel mit dem roheren Teil der Männerwelt in
Berührung bringen. Und wenn Verteidigerinnen
der Frauenrechte auf allerlei Feste hinweisen,
die sie gefeiert hätten, und den fröhlichen Ton,
der daselbst geherrscht habe, um zu beweisen,
wie wenig ein weibliches Gemüt unter eintöniger
Comptoir- oder Ladenarbeit leide, so ist man
wohl berechtigt, dahinter ein großes Fragezeichen
zu machen; Festesstimmung ist etwas anderes
als Alltagsstimmung; es gibt auch eine Art
forcierter Fröhlichkeit, die um so größer zu sein

pflegt, je unbefriedigender die Verhältnisse sind,
in denen man lebt.

Das gilt sogar von dem Lehrerinnenberuf,
dem weiblichsten aller Berufe; selbst von dem

an Mädchen, an kleinen Kindern, welchen man
doch ' am ehesten für das Weib in Anspruch
nehmen möchte. Das Weib ist demselben, wenn
er sich über das Haus hinaus dehnt, größtenteils

weder geistig, noch gemütlich, noch körperlich

gewachsen. Die eine bleibt dabei ein weiches,
tieffühlendes Weib, nimmt sich der einzelnen der
ihr anvertrauten Seelen liebevoll an — verliert
dann jedoch meist den Blick auf das Ganze, die
Zucht und die Herrschaft; die Klasse wächst ihr
über den Kopf und verwildert; das bekümmert
sie, macht sie nervös, traurig; das zehrt an ihrem
Körper, und sie unterliegt schnell den Strapazen
ihres Berufes. Eine andere sucht dagegen vor
allem Zucht und Disziplin aufrecht zu halten,

sie wird dabei immer energischer und männlicher,
verkehrt oft in überraschend schneller Weise hart
und rauh mit den Kindern; meist ist es jedoch

ein Mittelding zwischen beiden, bald tritt mehr
die weibliche, bald mehr die männliche Seite

hervor; das macht sie zerrissen, widerspruchsvoll,
reizbar, ungerecht; sie straft schneller, oft härter
als ein Mann, und verliert immer mehr die

Sympathie der Kinder. Das alles steigert sich

mit der Zahl der zu unterrichtenden Kinder;
für Volksschulen ist das Weib prinzipiell nicht
geschaffen. Beweis: die zahlreichen Ruinen auf
diesim Gebiet, die vielen unglücklichen Existenzen,
die oft schon, bevor die Zeit der Pensionsberechtigung

eingetreten ist, gebrochen und siech

geworden sind, sich selber und den Ihren zur Last.
Auch der Beruf einer Krankenpflegerin hat

seine Gefahren für manche Seiten der weiblichen
Natur. Ich spreche dabei nicht von den

Diakonissenhäusern und ähnlichen Veranstaltungen,
wo die Sitte und Ordnung des Hauses die

einzelnen trägt und schützt. Eher schon könnte

man an diejenigen Schwestern denken, die auf
auswärtigen Posten stehen, die des unmittelbaren
Rückhaltes entbehren, den die andern an und in
der Anstalt haben, dabei oft fest zugreifen und

hart anfassen müssen, auch Uebelwollen, Unverstand

und Eigensinn zu überwinden haben. Da
können sich auch wohl allerlei Eigenschaften
entwickeln, die dem weiblichen Wesen ursprünglich
fern lagen; aber es wäre ebenso thöricht,
deshalb diesen Beruf als dem weiblichen Geschlecht

nicht zukommend zu bezeichnen, wie wenn man
dem männlichen Geschlecht den Beruf eines
Predigers versagen wollte, weil derselbe auch manch
einem der Anlaß werden kann, sich dünkelhaft
zu erheben. Es gibt keinen Beruf, in welchem
der Mensch nicht irgendwie innerlich Schaden
leiden könnte. Wohl trifft das obige Bedenken

jedoch die sogenannten freien Schwestern, namentlich

dann, wenn sie des religiösen Haltes, der

Anlehnung an eine feste Ordnung, des

Rückhaltes an einzelne, für sie eintretende
Persönlichkeiten entbehren; nicht nur, daß da oft alles
in Gelderwerb untergeht und daß sich die
einzelnen häßliche Konkurrenz machen: da können
sich auch Eigenschaften des Charakters entwickeln,
die dem schönen Beruf einer Krankenpflegerin
und den weiblichsten Seiten einer Frau diametral
entgegengesetzt sind.

Wenn das alles jedoch schon bei diesen
Berufen der Fall ist, die man mit besonderem Recht

glaubt für das Weib in Anspruch nehmen zu
dürfen, wie soll es dann erst bei den anderen
der Fall sein, die die Frau zum Teil schon be-
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fi^t, zum ©eil nod) p erobern gebenlt. ©ie
grauen wiffen gar nidjt, waS fie put, wenn
fie banad) begehren! gn ben meiften berfelben
liegt etwas, wa§ ben Bîenfdjen hart, ja raul)
unb roh machen !ann; wir braudjen babei nur
an bie Jîriminalftatiftil ju benlen; bie beweift
eS uns, baß baS männliche ®efdjled)t ben über=

wiegenden Brozentfafe ju allen ©elilten unb
Berbredjen Ijßljerer unb nieberer Art [teilt, bie

auf eine ungezügelte 3Bege^rlicE)Eeit, auf [parte
unb ffto^eit be§ ©tjarafterS jurücfjufü^ren finb.
©er Blann ift nun urfprünglid) nidjt fdjledjter
als baS äöeib — er hat feine geiler ; baS Sffieib

hat bie ihren ; fo ift benn bie höhere Beteiligung
beS Cannes an aßen Berbredjen auf fein Seben

in ber Deffentlidjleit, auf bie oielfadjen Ber=
fudjungen zurückführen, bie ber Beruf, bie bie

Äonlurrenj mit fidj bringt. Bod) ift bie grauen*
melt biefen Berfudjungen, biefen ®efaljren nidjt
erlegen; nod) ift eS wie ein ©litecorpS, baS fie
in bie oerpiebenften Berufsarten gefdjicft bat
unb baS ben nadjfolgenben ©(baren baS gelb
erobern foß. Btan barf fidj beëljalb au<b nicbt
barauf berufen, baß bie Statiftil audj für fold^e
Sande, in benen bie grauen fcbon feit längerer
geit bie gleichen Bedjte befipn wie ber Btann,
biefelben ©rgebniffe aufweift ; j. B. Amerila.
©inerfeits ift bie Stellung, bie bie grau bort
einnimmt, oermöge ber eigentümlichen hiftorifdjen
©ntwiclhmg, bie bie Sünber bort genommen
haben, eine anbere als bei uns, fo baß man
beide nicht ohne weiteres oergleichen ïann; an*
bererfeitS bürfen mir fagen: Bur gemach ©ie
Berljältniffe werben auch ba immer mehr wie
bei unS ; baS 2öeib bleibt fid) bod) überaß gleid^,

unterliegt überaß benfelben pfpdjologifdjen ®e=

fefcen. (gortf. folgt.)

l|äu0litf|B Beljaglidifeit*)

#olange
ber Btenfd) jung ift, begehrt er [ich

leine häusliche Behaglpleit. @r foß fie
in jungen galjren auch noch nid)! begehren,
fonft wirb er oorjeifig jum OfepoCfer.

©rft wenn man in reiferen gafren ift, jebenfaßS
aber wenn man eine gamilie begrünbet, foß man
trachten, ein behaglidjeS §eim ju haben.

©ie Bebeutung eines behaglichen fpeimmefettS
liegt barin, baß baSfelbe ben gamiliengeift ftdrft,
bie (Srjiehung ber Binder jum ©bien unb (Schönen

erleichtert, ben Btann oor bem SöirtSljauStrunl
behütet, bie ®e[unbljeit, Sparfamleit unb gute
Sitte förbert.

©in für bie ©auer berechnetes behagliches
fpeimwefett lann [ich ber Bîenfd) nur im eignen
§aufe begründen. gm Btiethaufe läuft er ja
immer ®efaljr, plö^lp fein ganzes §eimwefen
ju oerlieren. Aber eS lönnen eben nicht aße

Btenfdjen hauëbefipr fein. Unb wer nidjt fo
glüCKid) ift, muß fidj'S eben boCh in einer Biiet*
wohnung möglidjft behaglich machen.

SöaS gehört nun zu einem behaglichen Heim*
wefen? ©S finb eine ganze Beiße oon Bedingungen,
bie ba zufammentreffen mi'tffen : Beinlidjleit, gu=
trägliChteit für bie (Sefunbheit, Baum, SiCht, gute
Suft, BequemliChleit, B$ürme,Kinftlerifd)eSchönheit.

®aS ift fehr oiel! wirb mancher fagen. ®aS
ift oiel zu oiel ; baS aßeS lönnen nur reiche Seute

in ihrer Söohnung haben!
©S ift aber bod) nidjt aß biefeS zufammen

notwenbig, um behaglich zu wohnen, ©igne
Bäume zum ©ffen, zum Schlafen, zum Arbeiten,
Zum ©mpfang oon Befudjen, befonbere Babe= unb
Slnlleibezimmer, fiüd)en, ©arberoben, Speife=
tammern unb ©ienerf^aftêzimmer : ba§ lönnen
freilich nur Seute mit glünzenbem ©intommen
haben. Slber gewiffe ©inge, bie zur Beljaglichieit
be§ SöohnenS gehören, laffen [ich boch î<hon

fehr befcheibenen ÏRitteln herfteflen. So oor aßem

ßteinlichteit, gute Suft, Sidjt unb SOßärine. ®aS
finb guftänbe, bie jeber oernünftig unb fparfam
wirtpaftenbe ÜJlenfCh fiCh unb ben Seinigen oer=

paffen lann. @r foß eben erft bann an bie
Begrünbung einer gamilie benten, wenn er bie
üßtittcl hat, biefer gamilie ein behagliches §eim=

*) Dbiger 9luffa$ ftammt au§ bem oortreffttchen
Buche „SebenSlunft" oon Bref- ®r. ÜJtaj §au§hofer
(33er lag oon Dtto 9Jtaier in BaoenSburg), beffen Settüre
unb Beherjigung mir jedermann empfehlen möchten.
^ßreiS be§ BudjeS 4 Söll.

wefen zu oerfchaffen. SBer freilich barauf loS
heiratet, ohne mehr als ein Bett unb einen wacfeligen
©ifch zu befipn, wirb eS niemals zu einem foldjen
§eimwefen bringen.

BieleS, was zur häuslichen Behaglidjleit ge=

hört, ift heutzutage weit wohlfeiler geworben, als
eS ehebem war. Bîan benfe nur etwa an bic

Beleuchtung! Bei weld)' lümmerlicheit Sichtern
mupe man früher bie langen Sßinterabenbe hiu=
bringen, währenb jefet bie freundliche heße Sainpe
auCh baS Stübchen beS Stermften erleuchtet.

gur häuSlii^en BehaglidjEeit gehört auch, ^aß
biegamilie unter [ich fei. Seine fremden 2BohnungS=
genoffen ©ber doch nur foldje, bie in bie gamilie
hineinpaffen! ©er fremde SBohnungSgenoffe ftört
die häuSliChe BequemliChleit, bie Bertrautpit ber

gamilie.
gene großen Schäden beS SBohnuugSwefeuS,

weiche in ftart anwachfenben ©roßftäbten burdj
bie Ueberfüßung ber §dufer, namentlich ber hohen
§interhäufer, durch die engen lidjtlofen §öfe, burdj
baS rafche Bewohnen neugebauter fpäufer, burdj
gefunbheitSfchäbtiChe feipte Äeßerwohuungen cr=

warfen, lönnen freilich durch den einzelnen, der
in ärmlichen Berljältniffen lebt, nicht überwunden
werben. ®ie häusliche Behaglidjfeit ift in erfter
Sinie eine grage be§ ©inlommenS. gft baS ©iit=
lontmen auSreichenb, bann lann bei gutem SCßißeu

auch die Behaglichfeit gefChaffen werben, unb zwar
fehr leiCht. Siebe unb Berträglidjleit finb baS

löftlichfte ÜRobiliar.
2SaS eilten beftänbigen ®egenftanb beS Beides

oieler Btenfdjen auS ben ärmeren klaffen bildet,
ift ber SSohnungSlomfort ber SBohlhabenben :

bie fChßnen, luftigen Bäume, ©apeten unb Bilder
an ben SBänben, ©eppi^e auf ben Böden, Bor=
hängeoor genfternunb ©hüren, gefdjni|te SChränle,
famtgepolfterte ©iwanS unb Stüljle, pöngebeefte
©ifche, Satnpen unb Blumen unb dergleichen.
Slße biefe ©inge finb ja fdjön unb angenehm;
aber fie finb zum Seben nicht notwenbig, fo baß
felbft reiChe Seute oft lange geit ohne fie leben.
Unb fie ftnb zum großen ©eil fo wohlfeil ge=

worden, baß auch die minder Bemittelten nadj
unb nach ihre SBohnungen ocrfchßnern lönnen.

TpU0ltcf|B0 Xebnt in SûïrVtnfïafcifta.
(3lu§zug au§ einem jßrioatbriefe.)

Beira, b

Bereljrte, liebe grau!
Si$on manchen Brief habe p ghnen feit

meinem fpierfeiit in ®ebanlen bereits geprieben ;

boch heute wiß ich — währenbbem bie übrigen
fjauSqenoffen, mein Bruder unb einer feiner
Slngefteflten, ihre BiiltagSpaufe haben, unb ich

in rüCtfptSooßer SÜßeife audj ruhig fein muß
währenb biefer Stunde — den Borfajj einmal
Zur ©hat werben laffen.

[peute bin p nun drei SBodjcn hier unb habe

Pon oiel BeucS erfahren in biefer lurzett geit.
Bis je^t hat baS fölima ber greinbe mir gefunb^
heitlich noCh lein Seid angethan, fo baß ich meinen
neuen Bffpten ungeftßrt nachlommen lann. Und
wahrlich, ich fanb npt wenig îfSftidbtcn meiner
warten, gft eS mir bod) lauin möglich, ghnen
einen Begriff zu geben oon bem Slnblicf ber
Bermaljrlofung, den bie Stätte meines fünftigen
SffiirlenS mir bot. ÜBit fpülfe ooti lebhafter Bhan=
tafie lönnen Sie fleh oießeidjt annähernd eine

Borfteßung machen oon ber Ordnung unb Bcin=
liChleit, bie in einem oon Begebungen beforgten
afrilanifchen gunggefeßenheim herrf^t. ®aS war
nun freilich ein ergiebiges 2trbeitSfelb für bie
an Pweizerifdje Beinlidjleit gewöhnte fpanb einer
jungen ©oChter. 2lm zweiten ©age meines §ier=
feinS ließ iCh unfere zwei pwarzen ©ienftboten
bie genfter unb Borhänge wafdjen. Severe waren
in einem ganz unbefcbreiblpen guftanbe, unb
durch das ®laS ber genfter tonnte man taum
mehr etwas feljen. Bei biefer erften @eneral=

reinigung lam mir ber IXmftanb fehr zu flatten,
baß p mP- um bie gubereitung ber Bialjlzeiten
npt zu betümmern brauchte, obfdjon ich uidjt
wenig überrafcht war, oon meinem Bruber zu
hören, baß in unferem §auS leine Äüdje oor=
banden fei. 2Sir haben alfo bis oor wenig ©agen
unfere Btahlz«iten im fpotcl eingenommen. Stber
auch biefe Bequemlpteit war mir läftig, wenn

idj jedesmal mitten auS einer BeinigungSarbeit
heraus baoon weglaufen unb mich zum 2tuS=

gehen antleiben mußte, gejpt habe iCh, als immer=
hin angenehmes Bruuiforium, zwei Keine B^roK
todjherbe, auf wcPen man Keine heimipe ®e=
richte bereiten lann. Anfänglich hatte ich bie
[perde auf ber baS [paus umgebenden ®alerie
aufgefteßt; ba eS bort aber zu windig ift, fah
ich uip S^uötiqt, bie Apparate inS SSohnzimmer
ZU nehmen. ©S ift hier faft nie winbftiß; wir
haben aber eine gute AuSfidjt auf baS Bteer,
b. h- eigentlich ift eS ber gluß, an beffen ÜBün=
bung Beira liegt, wePeS auf einer fanbigeu
gnfel angelegt ift. ©ie Straßen oon Beira find
bid ooß Sand; eS finb ©rottoirS angebracht,
welche aber nur oon SSeißen benuçt werben;
bie barfüßigen Beger lönnen mit SeptigEeit den
Sand durchwaten.

Beira ift übrigens fo ziemlich europäip. ©ie
©nglänber finb hier baS oorhcrrfdjenbe ©lement,
einmal wegen der oon hier naCh bem gnitern
führenden ©ifenbahnlinie, bie einer englif^en
®efeßpaft gehört, unb bann finb einige oon
ben hiefigen §ote!befiprn ebenfaßS ©nglänber.
gCh habe mir ben Ort ber Befdjreibung nach

Plimmer oorgefteßt. Allerdings findet man hier
niCht bie üppige Begetation, wie in ©eutp=
OftafriEa. ©ie ®egenb hier ift oietmeljr öde;
bodj niCht fehr weit oon hier inS gnnere beS

SanbeS trifft man ©ebirge unb Aßälber. gdj
hoffe, biefe lanbfChaftliChen Beize einmal zu fehen.
gn hiefiger Stadt finb auch etwa zwölf Schweizer
anfäffig: Sdjaffhaufer, güper, St. ®aßer, aße
in hiefigen ®ef<häften unb fpotelS angefteßt. AIS
fonft einzige Schweizerin würbe id) mit einer
©ame belatmt gemalt, die in ber Sdjweiz
geboren unb mit einem Schweizer oerljeiratet ift.
Btabame §., bie eine fein gebildete ©ame ift,
hat ihr [paus ganz europäifCh eingerichtet; ba
fehlt audj niCht das pano.

©oCh, ich bin ganz uon meinem ©hema ab=

gelotnmen ; ich woßte ghnen ja etwas oon meiner
©hätigleit auS ben erften ©agen meines fpier=
feinS erzählen, ©aß eS mein erfteS Anliegen war,
bie gimtner gründlich rein zu madjen, lönnen
Sie [p, oerehrte, liebe grau, wohl beulen;
doch lonnte idj dabei nur ganz piano oorgeljen.
ga, wenn ich die Arbeit hätte felber madjen
lönnen, wie weilanb in ghrem fpaufe! @S fteßten
fidj aber bem fo mandjc fpinberniffe in ben 2Beg.
©rftenS lann iCh mit unfern Burfchen nur eng=

lip fpreChen, was fie laum oerfteljen. gCh muß
alfo nodj bie portugiefifChe Spraye lernen, um
mich ifjuen beffer oerftänblidj zu maChen. ghre
Äafferfprache mir anzueignen, wäre npt fehr
Zwedmäßig ; benn wedjfelt man bie gungen, waS
iit mandjem fpaufe niCht feiten aßmonatliCh ber
gaß ift, fo lann eS oorlommen, baß bie neu
angefteßten BurfChen wieder ganz anders reden.
Bortugiefip oerftehen dagegen faft aße, weil
bieS ja hier bie SanbeSfpradje ift.

©ie zweite, einer europäifdjen Hauswirtin
faft unbegreiflich erfcheinenbe Sdjwierigleit be=

fteht barin, baß idj im Haufe diejenigen Hulp
mittel niCht habe, bie zum Beinmachen nötig find.
Bpt einmal eine gegbürfte war oorhanben!
Unferen Burfdjen war ein Bufeen na^ unferer
Art neu, unb waS fie felbft unter ißufeen oer=
fteljen, baS ift afleS eher als „rein gemadjt"..
Bian muß baS aber einmal mitanfehen, fo eine
Beger=Bufegc[eßpaft. Batürlidh» scigte ich ihnen
bie Arbeit gründlich — glücKidjerweife fehlte
mir felbft bie BrayiS barin npt —, bodj glaubten
fie hierin feiner Belehrung zu bedürfen. Söenn
ich kann mit oiel Beben unb ©eftifulationen
meinen gweef fdjließlidj annähernd erreicht hatte,
ließ id) fie eben machen; doch hoffe idj, ihnen
mit ber geit eine genaue Ausführung meiner
Anordnungen unb Befehle beibringen zu lönnen.
Bîeine europäifdjen Begriffe oon Beinlidjleit
fdjeinen ihnen nidjtS weniger als angenehm zu
fein. Sßeil man fie bis dahin unbeanftanbet
madjen ließ, finb fte eben oermöljnt, unb eS

wirb ein fdjöneS Stücf ®ebulb unb Beharrlich
leit brauchen, um ihnen meine Art oon 0rb=
nung unb Beinlidjleit anzugewöhnen, gnteßigenz,
®epicKpfeit unb flinleS Arbeiten fudjt man
bei ihnen umfonft. Um einen Bkfdjtip aufzu=
räumen, braucht unfer Sona, ber ben ©ienft
eines ginimermäbchenS oerfieht, eine ooße BierteK

Sryìveizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

sitzt, zum Teil noch zu erobern gedenkt. Die
Frauen wissen gar nicht, was sie thun, wenn
sie danach begehren! Zn den meisten derselben

liegt etwas, was den Menschen hart, ja rauh
und roh machen kann; wir brauchen dabei nur
an die Kriminalstatistik zu denken; die beweist
es uns, daß das männliche Geschlecht den

überwiegenden Prozentsatz zu allen Delikten und
Verbrechen höherer und niederer Art stellt, die

auf eine ungezügelte Begehrlichkeit, auf Härte
und Roheit des Charakters zurückzuführen sind.
Der Mann ist nun ursprünglich nicht schlechter

als das Weib — er hat seine Fehler; das Weib
hat die ihren; so ist denn die höhere Beteiligung
des Mannes an allen Verbrechen auf sein Leben

in der Oeffentlichkeit, auf die vielfachen
Versuchungen zurückzuführen, die der Beruf, die die

Konkurrenz mit sich bringt. Noch ist die Frauenwelt

diesen Versuchungen, diesen Gefahren nicht
erlegen; noch ist es wie ein Elitecorps, das sie

in die verschiedensten Berufsarten geschickt hat
und das den nachfolgenden Scharen das Feld
erobern soll. Man darf sich deshalb auch nicht
darauf berufen, daß die Statistik auch für solche

Lande, in denen die Frauen schon seit längerer
Zeit die gleichen Rechte besitzen wie der Mann,
dieselben Ergebnisse aufweist; z. B. Amerika.
Einerseits ist die Stellung, die die Frau dort
einnimmt, vermöge der eigentümlichen historischen
Entwicklung, die die Länder dort genommen
haben, eine andere als bei uns, so daß man
beide nicht ohne weiteres vergleichen kann;
andererseits dürfen wir sagen: Nur gemach! Die
Verhältnisse werden auch da immer mehr wie
bei uns; das Weib bleibt sich doch überall gleich,

unterliegt überall denselben psychologischen
Gesetzen. (Forts, folgt.)

Häusliche Behaglichkeit.*)

olange der Mensch jung ist, begehrt er sich
keine häusliche Behaglichkeit. Er soll sie

in jungen Jahren auch noch nicht begehren,
sonst wird er vorzeitig zum Ofenhocker.

Erst wenn man in reiferen Jahren ist, jedenfalls
aber wenn man eine Familie begründet, soll man
trachten, ein behagliches Heim zu haben.

Die Bedeutung eines behaglichen Heimwesens
liegt darin, daß dasselbe den Familiengeist stärkt,
die Erziehung der Kinder zum Edlen und Schönen
erleichtert, den Mann vor dem Wirtshaustrunk
behütet, die Gesundheit, Sparsamkeit und gute
Sitte fördert.

Ein für die Dauer berechnetes behagliches
Heimwesen kann sich der Mensch nur im eignen
Hause begründen. Im Miethause läuft er ja
immer Gefahr, plötzlich sein ganzes Heimwesen
zu verlieren. Aber es können eben nicht alle
Menschen Hausbesitzer sein. Und wer nicht so

glücklich ist, muß sich's eben doch in einer
Mietwohnung möglichst behaglich machen.

Was gehört nun zu einem behaglichen
Heimwesen? Es sind eine ganze Reihe von Bedingungen,
die da zusammentreffen müssen: Reinlichkeit,
Zuträglichkeit für die Gesundheit, Raum, Licht, gute
Luft, Bequemlichkeit, Wärme,künstlerischeSchönheit.

Das ist sehr viel! wird mancher sagen. Das
ist viel zu viel; das alles können nur reiche Leute
in ihrer Wohnung haben!

Es ist aber doch nicht all dieses zusammen
notwendig, um behaglich zu wohnen. Eigne
Räume zum Essen, zum Schlafen, zum Arbeiten,
zum Empfang von Besuchen, besondere Bade- und
Ankleidezimmer, Küchen, Garderoben,
Speisekammern und Dienerschaftszimmer: das können

freilich nur Leute mit glänzendem Einkommen
haben. Aber gewisse Dinge, die zur Behaglichkeit
des Wohnens gehören, lassen sich doch schon mit
sehr bescheidenen Mitteln herstellen. So vor allem
Reinlichkeit, gute Luft, Licht und Wärme. Das
sind Zustände, die jeder vernünftig und sparsam
wirtschaftende Mensch sich und den Seinigen
verschaffen kann. Er soll eben erst dann an die
Begründung einer Familie denken, wenn er die
Mittel hat, dieser Familie ein behagliches Heim-

') Obiger Aufsatz stammt aus dem vortrefflichen
Buche „Lebenskunst" von Prof. Dr. Max Haushofer
(Verlag von Otto Maier in Ravensburg), dessen Lektüre
und Beherzigung wir jedermann empfehlen möchten.
Preis des Buches 4 Mk.

wesen zu verschaffen. Wer freilich darauf loS
heiratet, ohne mehr als ein Bett und einen wackeligen
Tisch zu besitzen, wird es niemals zu einem solchen

Heimwesen bringen.
Vieles, was zur häuslichen Behaglichkeit

gehört, ist heutzutage weit wohlfeiler geworden, als
es ehedem war. Man denke nur etwa an die

Beleuchtung! Bei welch' kümmerlichen Lichtern
mußte man früher die langen Winterabende
hinbringen, während jetzt die freundliche helle Lampe
auch das Stübchen des Aermsten erleuchtet.

Zur häuslichen Behaglichkeit gehört auch, daß
dieFamilie unter sich sei. Keine fremden Wohnungsgenossen

Oder doch nur solche, die in die Familie
hineinpassen! Der fremde Wohnungsgenosse stört
die häusliche Bequemlichkeit, die Vertrautheit der

Familie.
Jene großen Schäden des Wohnungswesens,

welche in stark anwachsenden Großstädten durch
die Ueberfüllung der Häuser, namentlich der hohen
Hinterhäuser, durch die engen lichtlosen Höfe, durch
das rasche Bewohnen neugebauter Häuser, durch
gesundheitsschädliche feuchte Kellerwohnungen
erwachsen, können freilich durch den einzelnen, der
in ärmlichen Verhältnissen lebt, nicht überwunden
werden. Die häusliche Behaglichkeit ist in erster
Linie eine Frage des Einkommens. Ist das
Einkommen ausreichend, dann kann bei gutem Willen
auch die Behaglichkeit geschaffen werden, und zwar
sehr leicht. Liebe und Verträglichkeit sind das
köstlichste Mobiliar.

Was einen beständigen Gegenstand des Neides
vieler Menschen aus den ärmeren Klassen bildet,
ist der Wohnungskvmfort der Wohlhabenden:
die schönen, luftigen Räume, Tapeten und Bilder
an den Wänden, Teppiche auf den Böden, Vor-
hängevor Fenstern und Thüren, geschnitzte Schränke,
samtgepolsterte Diwans und Stühle, schöngedecktc

Tische, Lampen und Blumen und dergleichen.
Alle diese Dinge sind ja schön und angenehm;
aber sie sind zum Leben nicht notwendig, so daß
selbst reiche Leute oft lange Zeit ohne sie leben.
Und sie sind zum großen Teil so wohlfeil
geworden, daß auch die minder Bemittelten nach
und nach ihre Wohnungen verschönern können.

Häusliches Leben in Südwestasrika.
(Auszug aus einem Privatbriefe.)

Beira, d

Verehrte, liebe Frau!
Schon manchen Brief habe ich Ihnen seit

meinem Hiersein in Gedanken bereits geschrieben;
doch heute will ich — währenddem die übrigen
Hausgenossen, mein Bruder und einer seiner
Angestellten, ihre Mittagspause haben, und ich

in rücksichtsvoller Weise auch ruhig sein muß
während dieser Stunde — den Vorsatz einmal
zur That werden lassen.

Heute bin ich nun drei Wochen hier und habe
schon viel Neues erfahren in dieser kurzen Zeit.
Bis jetzt hat das Klima der Fremde mir gesundheitlich

noch kein Leid angethan, so daß ich meinen
neuen Pflichten ungestört nachkommen kann. Und
wahrlich, ich fand nicht wenig Pflichten meiner
warten. Ist es mir doch kaum möglich, Ihnen
einen Begriff zu geben von dem Anblick der
Verwahrlosung, den die Stätte meines künftigen
Wirkens mir bot. Mit Hülfe von lebhafter Phantasie

können Sie sich vielleicht annähernd eine

Vorstellung machen von der Ordnung und
Reinlichkeit, die in einem von Negerjungen besorgten
afrikanischen Junggesellenheim herrscht. Das war
nun freilich ein ergiebiges Arbeitsfeld für die
an schweizerische Reinlichkeit gewöhnte Hand einer
jungen Tochter. Am zweiten Tage meines Hierseins

ließ ich unsere zwei schwarzen Dienstboten
die Fenster und Vorhänge waschen. Letztere waren
in einem ganz unbeschreiblichen Zustande, und
durch das Glas der Fenster konnte man kaum
mehr etwas sehen. Bei dieser ersten
Generalreinigung kam mir der Umstand sehr zu statten,
daß ich mich- um die Zubereitung der Mahlzeiten
nicht zu bekümmern brauchte, obschon ich nicht
wenig überrascht war, von meinem Bruder zu
hören, daß in unserem Haus keine Küche
vorhanden sei. Wir haben also bis vor wenig Tagen
unsere Mahlzeiten im Hotel eingenommen. Aber
auch diese Bequemlichkeit war mir lästig, wenn

ich jedesmal mitten aus einer Reinigungsarbeit
heraus davon weglaufen und mich zum
Ausgehen ankleiden mußte. Jetzt habe ich, als immerhin

angenehmes Provisorium, zwei kleine Petrol-
kochherde, auf welchen man kleine heimische
Gerichte bereiten kann. Anfänglich hatte ich die
Herde auf der das Haus umgebenden Galerie
aufgestellt; da es dort aber zu windig ist, sah
ich mich genötigt, die Apparate ins Wohnzimmer
zu nehmen. Es ist hier fast nie windstill; wir
haben aber eine gute Aussicht auf das Meer,
d. h. eigentlich ist es der Fluß, an dessen Mündung

Beira liegt, welches auf einer sandigen
Insel angelegt ist. Die Straßen von Beira sind
dick voll Sand; es sind Trottoirs angebracht,
welche aber nur von Weißen benutzt werden;
die barfüßigen Neger können mit Leichtigkeit den
Sand durchwaten.

Beira ist übrigens so ziemlich europäisch. Die
Engländer sind hier das vorherrschende Element,
einmal wegen der von hier nach dem Innern
führenden Eisenbahnlinie, die einer englischen
Gesellschaft gehört, und dann sind einige von
den hiesigen Hotelbesitzern ebenfalls Engländer.
Ich habe mir den Ort der Beschreibung nach
schlimmer vorgestellt. Allerdings findet man hier
nicht die üppige Vegetation, wie in Deutsch-
Ostafrika. Die Gegend hier ist vielmehr öde;
doch nicht sehr weit von hier ins Innere des
Landes trifft man Gebirge und Wälder. Ich
hoffe, diese landschaftlichen Reize einmal zu sehen.

In hiesiger Stadt sind auch etwa zwölf Schweizer
ansässig: Schaffhauser, Zürcher, St. Galler, alle
in hiesigen Geschäften und Hotels angestellt. Als
sonst einzige Schweizerin wurde ich mit einer
Dame bekannt gemacht, die in der Schweiz
geboren und mit einem Schweizer verheiratet ist.
Madame H., die eine fein gebildete Dame ist,
hat ihr Haus ganz europäisch eingerichtet; da
fehlt auch nicht das Piano.

Doch, ich bin ganz von meinem Thema
abgekommen ; ich wollte Ihnen ja etwas von meiner
Thätigkeit aus den ersten Tagen meines Hierseins

erzählen. Daß es mein erstes Anliegen war,
die Zimmer gründlich rein zu machen, können
Sie sich, verehrte, liebe Frau, wohl denken;
doch konnte ich dabei nur gauz piano vorgehen.
Ja, wenn ich die Arbeit hätte selber machen
können, wie weiland in Ihrem Hause! Es stellten
sich aber dem so manche Hindernisse in den Weg.
Erstens kann ich mit unsern Burschen nur englisch

sprechen, was sie kaum verstehen. Ich muß
also noch die portugiesische Sprache lernen, um
mich ihnen besser verständlich zu machen. Ihre
Kaffersprache mir anzueignen, wäre nicht sehr
zweckmäßig; denn wechselt man die Jungen, was
in manchem Hause nicht selten allmonatlich der
Fall ist, so kann es vorkommen, daß die neu
angestellten Burschen wieder ganz anders reden.
Portugiesisch verstehen dagegen fast alle, weil
dies ja hier die Landessprache ist.

Die zweite, einer europäischen Hauswirtin
fast unbegreiflich erscheinende Schwierigkeit
besteht darin, daß ich im Hause diejenigen Hülssmittel

nicht habe, die zum Reinmachen nötig sind.
Nicht einmal eine Fegbürste war vorhanden!
Unseren Burschen war ein Putzen nach unserer
Art neu, und was sie selbst unter Putzen
verstehen, das ist alles eher als „rein gemacht"..
Man muß das aber einmal mitansehen, so eine
Neger-Putzgesellschaft. Natürlich zeigte ich ihnen
die Arbeit gründlich — glücklicherweise fehlte
mir selbst die Praxis darin nicht —, doch glaubten
sie hierin keiner Belehrung zu bedürfen. Wenn
ich dann mit viel Reden und Gestikulationen
meinen Zweck schließlich annähernd erreicht hatte,
ließ ich sie eben machen; doch hoffe ich, ihnen
mit der Zeit eine genaue Ausführung meiner
Anordnungen und Befehle beibringen zu können.
Meine europäischen Begriffe von Reinlichkeit
scheinen ihnen nichts weniger als angenehm zu
sein. Weil man sie bis dahin unbeanstandet
machen ließ, sind sie eben verwöhnt, und es

wird ein schönes Stück Geduld und Beharrlichkeit
brauchen, um ihnen meine Art von

Ordnung und Reinlichkeit anzugewöhnen. Intelligenz,
Geschicklichkeit und flinkes Arbeiten sucht man
bei ihnen umsonst. Um einen Waschtisch
aufzuräumen, braucht unser Sona, der den Dienst
eines Zimmermädchens versieht, eine volle Viertel-
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ftunbe, eine 2tr6eit, bie leißt in fünf Minuten
fertig fein tonnte; benn fo eine afrifantfcße SSktfß»
einricßtung ift einfaß genug. SBenn bie Arbeit
bann toenigftenS noß Jauber getßan toäre, aber
beim iRaßfeßen finbet man noß allerlei Unreines.
SDie fftegerburfßen finb gerabe toie bie kinber,
non einem 5£ag auf ben anbern oergeffen fie,
wie man ißnen gezeigt ßat, eine SIrbeit ju tßun.
SSSitt man eine Slrbeit reßt getßan ßaßen, fo
mufj man ißnen babei befldnbig gufeßen. ®abei
ntujg man aber biefe Seute noß fronen, fünft
laufen fie fort, lieber bie 2JîittagSgeit »on 11
bis ll/i Ußr mufj man fte rußen laffen; babei
erhalten fte burßfßnittliß 40 gr. Soßit im
üftonat. @§ finb nun i^rer brei in unferetn
®ienfte, ba burß mein ©ierfein unb baburß
entftanbene SSerdnberung in ber ©ausbeforgung
bie Slrbeit oermeßrt ift. ©a fotlte fßon etroaS

geleiftet werben, llnfer ©ona füllte fürgliß eines
ber ©ßlafgimmer grünbliß rein maßen, unb
gu biefem .gtoed ^dtte er fämtliße ©aßen ßerauS»

tragen foHen. @r fing auß bamit an, ging
aber ton feiner Strbeit weg, oßne bafj id; mid)
beffen oerfaß. 2US id) naß geraumer 3eit fam,
um bie Strbeit gu infpigieren, fanb iß baS3immer
nid^i gemacht, unb eS war auß fein ©otta ba.
3d) glaubte, er wdre abgerufen werben, um
im ©efßüftSlofat etwaö gu beforgen, unb ging
bort naßgufeßen. Söelße Ueberrafßung würbe
mir ba gu teil: Unfere brei 23ot)S fajgen bei»

fantmen oor bem ©auS im ©anb unb fonuten
fiß. ®ie brei SSaffergefüjje ftanben neben ißnen ;

toaßrfßeiniiß hofften bie 3unGen/ bafc kie ®e'
fäfje fiß oon felber füllen würben. fDîein SSruber
weefte fte bann auS ißrern fügen 9tißtStßun.
©olße ©rfaßrungen müffen wir ©uropder alle
machen; bie ©ßtoargen finb eine eigentliche
©ebulbprobe für unS, unb boß müffen wir fie
haben, ©ie müffen fiß nicht etwa überarbeiten.
Borgens beginnen fie ihr Stagewerf erft nach
7 llhr, bann fommen bie 9tußeftunben in ber
ÜJiittagSgeit, uttb abettbS um 6 Ußr ift geier»
abenb. SluS gurßt oor ihrer Unreiulißteit laffe
id) burß bie 3uttgen baS ©efßirr in ber 5büße
nur wafdjen, wenn mir felbft bie 3«it ^iju fehlt,
unb bann feße iß bie getßane Slrbeit naßßer
na^h- (gortf. folgt.)

MaflregBlwtö bec JuttupcjEllett.
„©ine aufjerorbeniliße 23iH gut görberitng ber

heiraten ift in bie ©efepgebung fßennfßtoanienS
eingeführt toorben. ©ie beftimmt, bag jeber mann*
liehe Sürger beS ©taateS fßennfhlüanien, ber über
40 3aßre alt ift unb fid) um einen ©eiratSerlaub»
nisfßein bewirbt, 100 ®oEar8 ©ebüßren gaßlen
foH. ®ie ©ebüßren foEen gut ©rßaltung eineS
©eimS für über 40 3aßre alte ®amen beftimmt
fein, bie feine paffenbe ©elegenßeit ober feinen
©eiraiSantrag hatten, ©in 3unggefeEe über 40
3aßre, ber fid) außerhalb ißennfßlüanienS eine grau
fußt, foE bem ©iaatSfßaßamt 100 ®oflarS ©träfe
begaßlen." ©0 melbet bie fßreffe.

©8 berührt gang eigentümliß, bag in Slmerifa,
wo bie grauen mancherorts politifß gang gleichen
DteßteS finb wie bie 9Jtänner unb wo fiß ber ®ra=
bition nach infolge ber ßiftorifßen ©ntwieflung beS
SanbeS baS geben für bie grauen oiel leichter ge*
ftaltet, als in ber alten SBelt, ber fDlann auch n°th
gwangSweife gu einer frühgeitigen ©he oeranlagt
unb oerpfli^tet wirb, ben unoerfjeirateten grauen
ein forgenfrcieS Sllter gu oerfchaffen. ®aS reimt
fid) fdjlecht mit ber üoEen ©leichberechtigung. 3n
einem Sanbe, wo bie grauen im aflgemeinen fich
über bie 30tänr,er fteEen unb wo fte auf jebem ®e»
biete gum minbeften biefelben Stechte beanfprudjen,
wie ber fDtann, foEte bie ©elbftadhtung unb baS

©eredftigfeitSgefühl beim weiblichen ©efchledht fo
frdftig unb auSgebilbet fein, bag fie eS unter ihrer
SBürbe hielten, ben ÜJtann burch baS SJiittel beS

©efe^eS gur ©he unb gur ©ewährung eines forgen»
freien SebenSabenbS gu nötigen. ®aS finb unge=
funbe fßerhaltniffe, bie früher ober fpäter mit ©icf)er=
heit einet Steaftion rufen werben.

BbpE- uttït OkuttüfEtiau unb l3bjï- mtb
©EtnüfEhonrErbiBtung.

3luf Qnitfatioe ber Seftion 6£)ut be§ Schweiger,
©emeinnügigeit grauenoereinS wirb oon Grtbe 3tpril
bi§ ©nbe guti in ber lanbrnirtfcgaftlichen Schule ißtanta»
hof bei Sanbquart ein Dbft= unb ©einüfebaufurS für
grauen unb Pächter abgehalten. — ©in baran an=
fthltegenber, praftifdjer unb ttjeoretifdjer fturS für bie
richtige unb für bie tpausfrau gwedmägigfte 2lrt be§

SonferoierenS oon ©emüfen unb Dbft (baS Sterilifieren)

würbe bem 2torljergebenben bie Krone auffegen, fönnte
ihm erft ben rechten 3Bert geben, ©ine jebe praftifd)e,
auf ben SEitel „gebilbet" 2lnfprud) ntadjenbe öauSfrau
unb 2lfpirantin auf biefe Sßürbe müßte mit biefer
neuen, aber bereits gldngenb bewahrten Steuerung in
ber häuslichen SSerprooiantierung in ©emüfen unb Dbft,
oertraut gemacht fein.

^amEtthurfBinkaufmâttntfdîBttïâcliBEtt.
gn öeriSait fieht ber !aufmännifd)e SSerein in feinem

Unterricf)tSprogramm für baS fünftige Sommerfemefter
and) ®amenfurfe oor, fofern ftd) bie ©infüfjrung biefer
Steuerung burd) genügenbe $eilnehmergai)l red)tfertigt.
@S hanbelt fid) oorerft hauptiachlid) um Semefterfurfe
in grembfprachen, wie: ©nglifd), grattgöfifd), gtalienifd)
unb Spanifd), bod) foHen je nad) Umftänben and) term
poräre Kurfe in Stenographie ober STtafd)inenfd)reiben zc.

eröffnet werben.

^IE IE^IE UffrättE.
©in SJtann ging an einer 2Birtfd)aft oorbei. Seine

Kameraben forberten ißn auf, mit ihnen eingutreten
unb etn ©löschen mitgutrinfen, unb waren feßr er=

fiaunt, als er eS ablehnte, „gfjr wißt," gab er ihnen
gur Slntwort, „baß, als wir geftern fifeßen gingen, wi£
ein gäßdjen ^Branntwein mit unS nahmen. 2lm SJtorgen
lag id) feßwer betrunfen unter einem S3aum, unb ißr
ginget überaE herum unb ftreutet auS, baß id) tot
ware. SUS id) erwadjte, war meine grau an meiner
Seite. ®er ®urft brannte in meinem Situnb e wie geuer,
itnb id) bat fie, mir gu trinfen gu geben. Sie machte
mir feinen Vorwurf, fie faß nur feßr betrübt au§,
brachte mir aber ein ©taS SSaffer auS bem naßen
SBa^e. SUS fie ftd) gu mir nieberbeugte, um eS mtr gu
reichen, fiel eine Sßräne auS ißrem Singe in baS
SBaffer. — Kameraben, id) ßnbe baS SBaffer mit famt
ber $ßräne getrunfen; allein, eS foE biefeS bie legte
®ßräne fein, bie meine grau meinetwegen oergoffen.
3d) habe mir'S gelobt unb wiE'S mit afler Kraft halten."

Sprcrfifaal.
JfrasEtt.

3)tt btefer ^tttßrift JWnntn «tut ^fragen #0«
affgetneittent Sntereffe aufgenommen werben. jUeden-
gefniße ober iUitfenofferien ßnb anogeftQCoflfen.

^frage 5875: ©eßt eS an, baß ein Kinb 3 bis
4 Sonntage naeßeinanber an bent obligaten Spagier=
gang mit ben ©Itern nießt teil nehmen fattn, weil
eS ÇauSaufgaben gu maeßen ßat Scßon einmal ßabe
id) mid) barüber befeßwert. Qeßt ßeißt eS: bie Sluf=
gaben feien nießt obligatorifd), fonbern freiwiEig. ©in
Kinb mit gefunbem ©ßrgefüßl wiE aber nießt hinter
anbern gurüdbleiben, unb wenn eS bie ©Itern auS gefunb=
heitlicßen ©rünben gum SJlitgeljen gwingen, fo ift eS

unglüdlid), unb eS fühlt fich infolge beS ^wiefpalteS
weber im ©Iternßaufe, noeß in ber Scßute redjt baßeim.
SEan wirb mir fagen, id) foEe mieß an baS fßräfibium
beS DrtSfd)ulrateS wenben. SBettn biefer aber auS
gewiffen ©rünben ber Spegialfreunb beS feßlbaren
SeßrerS ift, waS bann?

(Sitte äötttoe, beten unb ber Älnber SSormunb ein Sruber
be8 ©(^ulrat^präfibcnten ift.

3frage 5876: SJlein SJlamt unb id) befinben unS
in SJleinungSoerfdjiebenheit über baS Scßußmerf etneS

unferer Kinber. giß laffe biefelben im aEgemeinen
Sdjuße mit breiten unb gang nieberen Slbfäßen tragen ;
eineS ber SJtäbcßen aber, baS fcßwäcßer unb feßwer»
fäEiger ift als bie anbern, beffen güße aud) nid)t fo
gewölbt unb bie fteifeßiger finb, als bie ber ©efdjmifter,
marfd)iert aber oiel leicßter unb auSbauernber, wenn
eS Scßuße trägt, bie etwas ßößere Slbfäße ßaben.
SBarum foEte id) ißm folcße nun nießt tragen laffen?
®er Sd)ußmad)er fagt aud), baß folcße meßr flache
güße ber Unterftügung bureß ben Slbfaß bebürfen.
SEein SJSann aber behauptet, baS fei nur gbee unb be»

ruße auf ©inbilbung unb beßarrt barauf, eS biirfe oon
ber Storm nießt abgegangen werben, giß ßöre gerne
bie SEeinung oon ©rfaßrenen unb banîe gum oorauS
beftenS. giftige Sefetin in X.

tirage 5877: ©ibt eS ein SDtittel, um bie Slugen»
wimperßaare gu befferm SBacßStum anguregen? @S

geraten mir feßr oft aEerlei tieine ©egenftänbe in bie
wenig befeßüßten Slugen, waS feßr unangenehm ift.

TO. 3. itt ïi.
Jfrage 5878: SBoßer rührt bie blaurote ©aut»

färbe ber ©änbe? llnb waS tann bagegen getßan
werben? 3unge Sefetin itt 2B.

ffroge 5879: gcß bitte Sacßfunbige, mir gütigft
fageit gu moEen, ob bie oor 50 gaßren aEgemein ge»

bräucßlid) gewefenen bunten unb weißen goularbtafcßen»
tüdjer großen gormateS nocß irgenbwo im ©anbei finb
®iefe Süßer ließen fid) wafeßen auf bte einfaeßfte
Slrt unb fo oft man woEte; fie blieben tmmer wie neu.
2Beld)e Slrt ber jeßt gebräucßlißen Seibenftoffe tommt
biefer überaus foliben, weißen, ecßtfarbigen unb niemals
breßenben goularbfeibe alten StilS am näßften?
gitr eine gütige ^Beantwortung biefer grage wäre oon
©ergen bantbar glne neue unb bod) alte ßeferin.

gtrag« 5880: S3ebürfen bie ©änfefebern einer be=

ftimmten Sfeßanblung, eße fie gum Sdßreiben gu oer»
wenben finb? @S ift mir gefagt worben, baß man
früher beim aEgemeinen ©ebrauß oon ©änfetielfebern

oom Sßreibtrampf fogufagen nißtS ßörte. ®a fiß bet
mir bie Slngeißen beS beginnenben SßreibtrampfeS
nteßren, mößte tß burß ben ©ebrauß ber Kielfebern
oorbeugen. gür freunbliße Begleitung banft beftenS

tÇlclBlôe ßcferln lit U.

^frage 5881: gft jemanb auS bem gefßäßten
SefertreiS biefeS SBlatieS im gaEe, mir Slbreffen mit»
teilen gu tönnen für SBegug oon SBafßtlammern mit
SJleßanit (@ngroS=S3egug)? gür gütige Slntwort ift
beftenS bantbar œtfcfget Sefet in 2».

Änttoorten.
Jlttf 3tr«ge 5867: $aS ©efeß ßat notwenbiger»

weife beftimmen müffen, bei wem im StreitfaEe baS
Sießt ber elterlichen ©ewalt liegt. ®oß ift baS Seben
außerorbentliß oielgeftaltig unb tann fid) nißt immer
bem ©efeße beugen; eS fteßt gßnen ein natürlißeS
Sießt gu, bei ber SBaßl etneS SSerufeS für gßre Kinber
eine entfßeibenbe Stimme gu ßaben, unb wenn Sie
biefeS fReßt auß nißt auf bem SBege beS ©efeßeS
fußen tönnen, fo ßat eine gefßeite grau boß noß
oiele anbere Bege, unb eines baoon foEte woßl gura
gewünfßten giele füßren. %x. ®. in ».

^uf tirage 5867: Slatürliß ift bie grau ba im
Sießt • aber im llnreßt ift fte, wenn fte bie gntereffen
ißrer Kinber bem unoerftänbigen Stater gegenüber nißt
beffer waßrt. Sßlimnt ift eS freitiß, wenn eine grau
in Saßen ißrer ßeiligften llflißt, ißrer SebenSaitfgabe,
ben reßten Beg nißt felber gu finberi weiß, gtt
folßengäEen läßt fiß tein Siat geben; ba muß eigene
©rwägung, eigene lleberlegung unb eigener, beftimmter,
fefter ©ntfßluß in Sittion treten. ®er errungene
Stanbpuntt muß aber fo abgettärt, unb ber enbgültig
gefaßte ©ntfßluß muß fo feft fein, baß tein äußerer
©influß benfelben meßr gu oerrüden ober inS Banten
gu bringen oermag. ©in auS waßrer Siebe, auS ooEer
©rfaffung feiner SebenSaufgabe, auS froßen unb trüben
©rfaßrnngen unb auS innerfter Uebergeugung ßeraus»
geborener, in SSlilbe, fRuße unb unabänberlißer S8e=

ßarrlißteit fiß äußernber grauenwiEe oermag im
Saufe ber 3cit, wenn er tonfequent auf ein unb baS»
felbe Kiel gerißtet ift, UnglaublißeS, faft Uebermenfß»
iiß fßeinenbeS gu ooEbringen. ®ie Kraft bagu muß
aber oon innen ßerauS tommen ; oon außen fiß geltenb
maßenbe S3eeinfluffung ßat nur gnüefpalt, Kampf unb
Seib im ©efolge. ®. s».

Jluf ?frage 5868? gß würbe gern gßrem Bunfße
entfpreßen, tann baS aber mit gutem ©ewiffen nißt
tßun auS oielerlei ©rünben. Sie ßeben felbft ßeroor,
baß Sie teinen SBerpflißtungSfßein unterfßreiben tönnen
oßne SRittoirfung gßreS SSormunbeS, folange Sie minber»
jäßrig finb. ©benfo tann man teine gu ermartenbe
©rbfßaft gu Steßt oerpfänben, benn teißt tönnen Sie
oor ber ©roßmutter fterben, bann erben Sie nißt.
Stamentliß aber finbe iß eS feßr bebenfltß, überhaupt
irgenb etwaS hinter bem Siüden ber ©roßmutter gu
tßun; benn wenn fie auß eine alte, wunberliße grau
ift, fo ßat fie boß für Sie geforgt, fo gut ße eS oer»
ftanb. Sudßen Sie eßer bie ©roßmutter umguftimmen,
fo baß fie mit ber ^Bewerbung beS SiebßaberS einoer»
ftanben ift. Siebe maßt erfinberifß: iß glaube, mit
ber 3dt roirb eS gßnen gelingen. gc. <m. tn ».

Auf ^rage 5868: gm Unterfßreiben eineS folßeit
SBürgfßaftSfßeineS liegt oon gßrer Seite tein Unredjt
oor, unb eS ift nur aEgu leicßt begreifliß, baß Sie
gßrem SJerlobten in biefer Beife gerne an bie ©anb
geßen würben. Sßon weniger ift eS gu begreifen,
wenn gßr SBerlobter bie befßriebene Slbmaßung fo
oßne weiteres anguneßmen bereit ift. SRuß er fiß
nießt innerliß entwürbigt füßten, wenn ber woßl»
metnenbe greunb nißt ißm aEein als ©ßrenmann, wie
er ißn tennen gelernt ßat, oertraut? SRuß bie SBraut
als „SSürge" ißm nißt ein peinlißer ©ebante fein?
©benfo feßr wirb woßl auß gßnen baS SBewußtfein,
ben SSerlobten burß ein fßriftlißeS ©ßeoerfpreßen
an fiß gefettet gu wiffen, teine erßebenben ©mpfin»
bungen weden. Sie ftnb noß fo jung, baß baS ©ei»
raten für Sie noß gar teine brennenbe grage ift.
Barten Sie alfo mit aEem gu, bis Sie baS Sitter ber
gefeßlißen©anblungSfäßigteit erreißt ßaben, unb fußen
Sie fiß ingwifßen mtt ber ©roßmutter möglißft gut
gu fteEen. Ungweifelßaft ßat biefe letztere reßt bittere
©rfaßrungen gemaßt im Seben, ©rfaßrungen, bie fie
ißnen maßrfßeinliß auS ©rünben teilneßmenber Siebe
nod) nißt anoertrauen wiE. ®ie gugenb tann bie
fßeinbare ©artßergigfeit beS SllterS nißt oerfteßen,
biS ße felber alt unb tebenSerfaßren geworben ift unb
eingufeßen gelernt ßat, baß man oft ßart fßeinen muß
im Seben, um anberen naßßaltige SSitterfeit gu er»

fparen. Süßen Sie baS SBertrauen gßrer ©roßmutter
gu gewinnen burß offene Darlegung gßrer Bünfße
unb giele, unb ingwifßen foE gßr SJerlobter als SRann
fein Sßicffal felber gimmern. Benn beffen Siebe eßt
unb uneigennüßig ift, fo ßält fte ftanb auß oßne fßrift»
UßeS ©ßeoerfpreßen, oßne finangieEe SJürgfßaft ber
SBraut.

®ine StcbtslaiSbrige, bie Im Seben and) fdjon Dart fein mußte.

Auf jjfrage 5869 : gß tenue nur bie Sädefabrit
oon S. ©üngburger Sößne u. So. in SBafet; iß glaube
aber, baß eS im Kanton gürid) unb bei Sßaffßaufen
größere gabriten gibt. gt. m. in ».

Jlttf Jfrage 5870: Ber neroöS unb bleißfüßtig
ift, wirb in jebem SBerufe SRiiße ßaben, oorwärtS gu
tommen. SUS SRaffeufe braußt eS natürliß woßl
einige SRuStcltraft, bocß betommt man bie aEmäßliß
burß bie Uebung; beim SRaffieren gilt eS, gewiffe
manueEe SBorteile fiß angueignen, bie wißtiger finb,
als bie brutale Kraft felbft. 55ft. an. tn ».

Jgttf 3trage 5870: ®ie SluSübung ber ERaffage
tann unter forgfältiger SBerüdfißtigung ber fpecieEen
SBerßältniffe burß SBetßätigung ber törperlißen Kraft,
lebenbigern Stoffmeßfet, beffem Slppetit, oermeßrte
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stunde, eine Arbeit, die leicht in fünf Minuten
fertig sein könnte; denn so eine afrikanische
Wascheinrichtung ist einfach genug. Wenn die Arbeit
dann wenigstens noch sauber gethan wäre, aber
beim Nachsehen findet man noch allerlei Unreines.
Die Negerburschen sind gerade wie die Kinder,
von einem Tag auf den andern vergessen sie,
wie man ihnen gezeigt hat, eine Arbeit zu thun.
Will man eine Arbeit recht gethan haben, so

muß man ihnen dabei beständig zusehen. Dabei
muß man aber diese Leute noch schonen, sonst

laufen sie fort. Ueber die Mittagszeit von 11
bis 1^/4 Uhr muß man sie ruhen lassen; dabei
erhalten sie durchschnittlich 40 Fr. Lohn im
Monat. Es sind nun ihrer drei in unserem
Dienste, da durch mein Hiersein und dadurch
entstandene Veränderung in der Hausbesorgung
die Arbeit vermehrt ist. Da sollte schon etwas
geleistet werden. Unser Sona sollte kürzlich eines
der Schlafzimmer gründlich rein machen, und
zu diesem Zweck hätte er sämtliche Sachen heraustragen

sollen. Er fing auch damit an, ging
aber von seiner Arbeit weg, ohne daß ich mich
dessen versah. Als ich nach geraumer Zeit kam,
um die Arbeit zu inspizieren, fand ich das Zimmer
nicht gemacht, und es war auch kein Sona da.
Ich glaubte, er wäre abgerufen worden, um
im Geschäftslokal etwas zu besorgen, und ging
dort nachzusehen. Welche Ueberraschung wurde
mir da zu teil: Unsere drei Boys saßen
beisammen vor dem Haus im Sand und sonnten
sich. Die drei Wassergefäße standen neben ihnen;
wahrscheinlich hofften die Jungen, daß die
Gefäße sich von selber füllen würden. Mein Bruder
weckte sie dann aus ihrem süßen Nichtsthun.
Solche Erfahrungen müssen wir Europäer alle
machen; die Schwarzen sind eine eigentliche
Geduldprobe für uns, und doch müssen wir sie

haben. Sie müssen sich nicht etwa überarbeiten.
Morgens beginnen sie ihr Tagewerk erst nach
7 Uhr, dann kommen die Ruhestunden in der
Mittagszeit, und abends um 6 Uhr ist
Feierabend. Aus Furcht vor ihrer Unreinlichkeit lasse
ich durch die Jungen das Geschirr in der Küche
nur waschen, wenn mir selbst die Zeit dazu fehlt,
und dann sehe ich die gethane Arbeit nachher
nach. (Forts, folgt.)

Matzregelung der Junggelellen.
„Eine außerordentliche Bill zur Förderung der

Heiraten ist in die Gesetzgebung Pennsylvaniens
eingeführt worden. Sie bestimmt, daß jeder männliche

Bürger des Staates Pennsylvanien, der über
40 Jahre alt ist und sich um einen Heiratserlaubnisschein

bewirbt, 100 Dollars Gebühren zahlen
soll. Die Gebühren sollen zur Erhaltung eines
Heims für über 40 Jahre alte Damen bestimmt
sein, die keine passende Gelegenheit oder keinen
Heiratsantrag hatten. Ein Junggeselle über 40
Jahre, der sich außerhalb Pennsylvaniens eine Frau
sucht, soll dem Staatsschatzamt 100 Dollars Strafe
bezahlen." So meldet die Presse.

Es berührt ganz eigentümlich, daß in Amerika,
wo die Frauen mancherorts politisch ganz gleichen
Rechtes sind wie die Männer und wo sich der
Tradition nach infolge der historischen Entwicklung des
Landes das Leben für die Frauen viel leichter
gestaktet, als in der alten Welt, der Mann auch noch
zwangsweise zu einer frühzeitigen Ehe veranlaßt
und verpflichtet wird, den unverheirateten Frauen
ein sorgenfreies Alter zu verschaffen. Das reimt
sich schlecht mit der vollen Gleichberechtigung. In
einem Lande, wo die Frauen im allgemeinen sich
über die Männer stellen und wo sie auf jedem
Gebiete zum mindesten dieselben Rechte beanspruchen,
wie der Mann, sollte die Selbstachtung und das
Gerechtigkeitsgefühl beim weiblichen Geschlecht so

kräftig und ausgebildet sein, daß sie es unter ihrer
Würde hielten, den Mann durch das Mittel des
Gesetzes zur Ehe und zur Gewährung eines sorgenfreien

Lebensabends zu nötigen. Das sind ungesunde

Verhältnisse, die früher oder später mit Sicherheit

einer Reaktion rusen werden.

Obst- und Gemüsebau und Obst- und
Gemüsekonservierung.

Auf Initiative der Sektion Chur des Schweizer.
Gemeinnützigen Frauenvereins wird von Ende April
bis Ende Juli in der landwirtschaftlichen Schule Planta-
hof bei Landquart ein Obst- und Gemüsebaukurs für
Frauen und Töchter abgehalten. — Ein daran
anschließender, praktischer und theoretischer Kurs für die
richtige und für die Hausfrau zweckmäßigste Art des
Konservierens von Gemüsen und Obst (das Sterilisieren)

würde dem Vorhergehenden die Krone aufsetzen, könnte
ihm erst den rechten Wert geben. Eine jede praktische,
auf den Titel „gebildet" Anspruch machende Hausfrau
und Aspirantin auf diese Würde müßte mit dieser
neuen, aber bereits glänzend bewährten Neuerung in
der häuslichen Verproviantierung in Gemüsen und Obst,
vertraut gemacht sein.

DamenkurfeinkaufmännischrnFältzern.
In Herisau sieht der kaufmännische Verein in seinem

Unterrichtsprogramm für das künftige Sommersemester
auch Dameukurse vor, sofern sich die Einführung dieser
Neuerung durch genügende Teilnehmerzahl rechtfertigt.
Es handelt sich vorerst hauptsächlich um Semesterkurse
in Fremdsprachen, wie: Englisch, Französisch, Italienisch
und Spanisch, doch sollen je nach Umständen auch
temporäre Kurse in Stenographie oder Maschinenschreiben :c.
eröffnet werden.

Die letzte Thräne.
Ein Mann ging an einer Wirtschaft vorbei. Seine

Kameraden forderten ihn auf, mit ihnen einzutreten
und ein Gläschen mitzutrinken, und waren sehr
erstaunt, als er es ablehnte. „Ihr wißt," gab er ihnen
zur Antwort, „daß, als wir gestern fischen gingen, wi5
ein Fäßchen Branntwein mit uns nahmen. Am Morgen
lag ich schwer betrunken unter einem Baum, und ihr
ginget überall herum und streutet aus, daß ich tot
wäre. Als ich erwachte, war meine Frau an meiner
Seite. Der Durst brannte in meinem Munde wie Feuer,
und ich bat sie, mir zu trinken zu geben. Sie machte
mir keinen Vorwurf, sie sah nur sehr betrübt aus,
brachte mir aber ein Glas Wasser aus dem nahen
Bache. Als sie sich zu mir niederbeugte, um es mir zu
reichen, fiel eine Thräne aus ihrem Auge in das
Waffer. — Kameraden, ich habe das Wasser mit samt
der Thräne getrunken; allein, es soll dieses die letzte

Thräne sein, die meine Frau meinetwegen vergossen.

Ich habe mir's gelobt und will's mit aller Kraft halten."

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ituvrik könne« »nr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stelle«»
gesuche oder St-llenosserte« find a«sgeschlosse«.

Krage 5875: Geht es an, daß ein Kind 3 bis
4 Sonntage nacheinander an dem obligaten Spaziergang

mit den Eltern nicht teil nehmen kann, weil
es Hausaufgaben zu machen hat? Schon einmal habe
ich mich darüber beschwert. Jetzt heißt es: die
Aufgaben seien nicht obligatorisch, sondern freiwillig. Ein
Kind mit gesundem Ehrgefühl will aber nicht hinter
andern zurückbleiben, und wenn es die Eltern aus
gesundheitlichen Gründen zum Mitgehen zwingen, so ist es

unglücklich, und es fühlt sich infolge des Zwiespaltes
weder im Elternhause, noch in der Schule recht daheim.
Man wird mir sagen, ich solle mich an das Präsidium
des Ortsschulrates wenden. Wenn dieser aber aus
gewissen Gründen der Spezialfreund des fehlbaren
Lehrers ist, was dann?

Eine Witwe, deren und der Kinder Vormund ein Bruder
des Schulratspräsidenten ist.

Krage 5876: Mein Mann und ich befinden uns
in Meinungsverschiedenheit über das Schuhwerk eines
unserer Kinder. Ich lasse dieselben im allgemeinen
Schuhe mit breiten und ganz niederen Absätzen tragen;
eines der Mädchen aber, das schwächer und
schwerfälliger ist als die andern, dessen Füße auch nicht so

gewölbt und die fleischiger sind, als die der Geschwister,
marschiert aber viel leichter und ausdauernder, wenn
es Schuhe trägt, die etwas höhere Absätze haben.
Warum sollte ich ihm solche nun nicht tragen lassen?
Der Schuhmacher sagt auch, daß solche mehr flache
Füße der Unterstützung durch den Absatz bedürfen.
Mein Mann aber behauptet, das sei nur Idee und
beruhe auf Einbildung und beharrt darauf, es dürfe von
der Norm nicht abgegangen werden. Ich höre gerne
die Meinung von Erfahrenen und danke zum voraus
bestens. Eifrige Leserin in T.

Krage 5877: Gibt es ein Mittel, um die Augen-
wimperhaare zu befferm Wachstum anzuregen? Es
geraten mir sehr oft allerlei kleine Gegenstände in die
wenig beschützten Augen, was sehr unangenehm ist.

M. I. in R.

Krage 5878: Woher rührt die blaurote Hautfarbe

der Hände? Und was kann dagegen gethan
werden? Junge Leserin In W.

Krage 5879: Ich bitte Sachkundige, mir gütigst
sagen zu wollen, ob die vor 50 Jahren allgemein
gebräuchlich gewesenen bunten und weißen Foulardtaschentücher

großen Formates noch irgendwo im Handel sind?
Diese Tücher ließen sich waschen aus die einfachste
Art und so oft man wollte; sie blieben rmmer wie neu.
Welche Art der jetzt gebräuchlichen Seidenstoffe kommt
dieser überaus soliden, weichen, echtfarbigen und niemals
brechenden Foulardseide alten Stils am nächsten?
Für eine gütige Beantwortung dieser Frage wäre von
Herzen dankbar Ein- n-u- und doch alt- L-s-rin.

Krag« 5880: Bedürfen die Gänsefedern einer
bestimmten Behandlung, ehe sie zum Schreiben zu
verwenden sind? Es ist mir gesagt worden, daß man
früher beim allgemeinen Gebrauch von Gänsekielfedern

vom Schreibkrampf sozusagen nichts hörte. Da sich bei
mir die Anzeichen des beginnenden Schreibkrampfes
mehren, möchte ich durch den Gebrauch der Kielfedern
vorbeugen. Für freundliche Wegleitung dankt bestens

Fleißige Leserin in U.

Krag« 5881: Ist jemand aus dem geschätzten
Leserkreis dieses Blattes im Falle, mir Adressen
mitteilen zu können für Bezug von Wcffchklammern mit
Mechanik (Engros-Bezug)? Für gütige Antwort ist
bestens dankbar Eifriger Leser in M.

Antworten.
Auf Krage 5867: Das Gesetz hat notwendigerweise

bestimmen müssen, bei wem im Streitfalle das
Recht der elterlichen Gewalt liegt. Doch ist das Leben
außerordentlich vielgestaltig und kann sich nicht immer
dem Gesetze beugen; es steht Ihnen ein natürliches
Recht zu, bei der Wahl eines Berufes für Ihre Kinder
eine entscheidende Stimme zu haben, und wenn Sie
dieses Recht auch nicht auf dem Wege des Gesetzes
suchen können, so hat ein« gescheite Frau doch noch
viele andere Wege, und eines davon sollte wohl zum
gewünschten Ziele führen. Fr. M. in ».

Auf Krage 5867: Natürlich ist die Frau da im
Recht - aber im Unrecht ist sie, wenn sie die Interessen
ihrer Kinder dem unverständigen Vater gegenüber nicht
besser wahrt. Schlimm ist es freilich, wenn eine Frau
in Sachen ihrer heiligsten Pflicht, ihrer Lebensaufgabe,
den rechten Weg nicht selber zu finden weiß. In
solchen Fällen läßt sich kein Rat geben; da muß eigene
Erwägung, eigene Ueberlegung und eigener, bestimmter,
fester Entschluß in Aktion treten. Der errungene
Standpunkt muß aber so abgeklärt, und der endgültig
gefaßte Entschluß muß so fest sein, daß kein äußerer
Einfluß denselben mehr zu verrücken oder ins Wanken
zu bringen vermag. Ein aus wahrer Liebe, aus voller
Erfassung seiner Lebensaufgabe, aus frohen und trüben
Erfahrungen und aus innerster Ueberzeugung
herausgeborener, in Milde, Ruhe und unabänderlicher
Beharrlichkeit sich äußernder Frauenwille vermag im
Laufe der Zeit, wenn er konsequent auf ein und
dasselbe Ziel gerichtet ist, Unglaubliches, fast Uebermenschlich

scheinendes zu vollbringen. Die Kraft dazu muß
aber von innen heraus kommen; von außen sich geltend
machende Beeinflussung hat nur Zwiespalt, Kampf und
Leid im Gefolge. D. R.

A«f Krage 5868? Ich würde gern Ihrem Wunsche
entsprechen, kann das aber mit gutem Gewissen nicht
thun aus vielerlei Gründen. Sie heben selbst hervor,
daß Sie keinen Verpflichtungsschein unterschreiben können
ohne Mitwirkung Ihres Vormundes, solange Sie minderjährig

sind. Ebenso kann man keine zu erwartende
Erbschaft zu Recht verpfänden, denn leicht können Sie
vor der Großmutter sterben, dann erben Sie nicht.
Namentlich aber finde ich es sehr bedenklich, überhaupt
irgend etwas hinter dem Rücken der Großmutter zu
thun; denn wenn sie auch eine alte, wunderliche Frau
ist, so hat sie doch für Sie gesorgt, so gut sie es
verstand. Suchen Sie eher die Großmutter umzustimmen,
so daß sie mit der Bewerbung des Liebhabers
einverstanden ist. Liebe macht erfinderisch: ich glaube, mit
der Zeit wird es Ihnen gelingen. Fr. M. in ».

Auf Krage 5868: Im Unterschreiben eines solchen
Bürgschaftsscheines liegt von Ihrer Seite kein Unrecht
vor, und es ist nur allzu leicht begreiflich, daß Sie
Ihrem Verlobten in dieser Weise gerne an die Hand
gehen würden. Schon weniger ist es zu begreifen,
wenn Ihr Verlobter die beschriebene Abmachung so
ohne weiteres anzunehmen bereit ist. Muß er sich

nicht innerlich entwürdigt fühlen, wenn der wohl-
memende Freund nicht ihm allein als Ehrenmann, wie
er ihn kennen gelernt hat, vertraut? Muß die Braut
als „Bürge" ihm nicht ein peinlicher Gedanke sein?
Ebenso sehr wird wohl auch Ihnen das Bewußtsein,
den Verlobten durch ein schriftliches Eheversprechen
an sich gekettet zu wissen, keine erhebenden Empfindungen

wecken. Sie find noch so jung, daß das
Heiraten für Sie noch gar keine brennende Frage ist.
Warten Sie also mit allem zu, bis Sie das Alter der
gesetzlichen Handlungsfähigkeit erreicht haben, und suchen
Sie sich inzwischen nnt der Großmutter möglichst gut
zu stellen. Unzweifelhaft hat diese letztere recht bittere
Erfahrungen gemacht im Leben, Erfahrungen, die sie

ihnen wahrscheinlich aus Gründen teilnehmender Liebe
noch nicht anvertrauen will. Die Jugend kann die
scheinbare Hartherzigkeit des Alters nicht verstehen,
bis sie selber alt und lebenserfahren geworden ist und
einzusehen gelernt hat, daß man oft hart scheinen muß
im Leben, um anderen nachhaltige Bitterkeit zu
ersparen. Suchen Sie das Vertrauen Ihrer Großmutter
zu gewinnen durch offene Darlegung Ihrer Wünsche
und Ziele, und inzwischen soll Ihr Verlobter als Mann
sein Schicksal selber zimmern. Wenn dessen Liebe echt
und uneigennützig ist, so hält sie stand auch ohne schriftliches

Eheversprechen, ohne finanzielle Bürgschaft der
Braut.

Eine Achtzigjährige, die im Leben auch schon hart sein muhte.

K»f Krage 5869 : Ich kenne nur die Säckefabrik
von S. Günzburger Söhne u. Co. in Basel; ich glaube
aber, daß es im Kanton Zürich und bei Schaffhausen
größere Fabriken gibt. Fr. M. in ».

Auf Krag« 587V: Wer nervös und bleichsüchtig
ist, wird in jedem Berufe Mühe haben, vorwärts zu
kommen. Als Masseuse braucht es natürlich wohl
einige Muskelkraft, doch bekommt man die allmählich
durch die Uebung; beim Massieren gilt es, gewisse
manuelle Vorteile sich anzueignen, die wichtiger sind,
als die brutale Kraft selbst. Fr. M. tu ».

Auf Krage 587«: Die Ausübung der Massage
kann unter sorgfältiger Berücksichtigung der speciellen
Verhältnisse durch Bethätigung der körperlichen Kraft,
lebendigern Stoffwechsel, bessern Appetit, vermehrte
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SRuSfelfraft unb energifdje Silbung gefitnbern 93Iute§
ben ©efunbf)eit§guftanb ber Slftaffierenben autfaUenb
|eben. IIS SerufSmaffeurin fann fie aber nieHeicfjt
lange 3eit nah feiner ©eite genügen; benn biefe mufe,

um bem Patienten roirflid) nüfeen gu fihtnen, fbrperlid)
unb geiftig gefunb unb fräftig fein, fo bag ber S'ranfe
beren ßanb alS ber Uebermittler oon Straft» unb
SfBolflgefüblen bewtlid) erfennt. ©ine neroöfe, ungleich
geftimmte, fdjnetl am ©nbe iijrer Kraft ftefeenbe

ÎRaffeurin überträgt biefe uttcrqutcfiicben 3«ftänbe auf
bie Kranfen, roährettbbem ibr rufjiger, fraftooder SBtile

gur ©efunbfeeit fid) bem Kranfen unuermerft mitteilen
fodte. ®. m.

H«f Mirage 5871 : ©ie tja^en ade ÜIuSficEjt auf
eine folc^e gutbepijite Steile; freitid), ob Sie eine foldie
mirflid) erhalten, ift oielfacf) ©lücfSfacEje. (SS gibt in
ber ©hroeig etroa jpnbert foldje Steden unb mehrere
bunbert ifpirantinnen. SSenben Sie fid) u. a. aud)
an ben ®enferoerein ber .ôotelangefteUten, ber in jeber
großem Stabt gilialen hat-unb bie Stedenoermittlung
febr reed betreibt. 3rt. src. in ».

Jlttf gfrage 5872: @§ gibt gar vielerlei Irten
2ebm, unb nidjt jeber ift feuerbeftänbig. Sic haben
geroife einen befreunbeten föafner ober ^tegeleibeft^er,
ber 3hnen eine gute Ibreffe in Qbrer Stäbe gibt.

gt. 2R. in ».

Huf 3frage 5872 : Sieben Sie gute (ßottafdje
burd) ein feines Sieb unb bringen Sie ebenfooiel ge=

ftofeenen unb burdjfiebten Sehnt bap. SeibeS mirb
mit ©alg oermengt unb mit fo oiel äßaffer angerührt,
bafe ein biefer Steig barauS entftebt. SDtit biefem oer»

ftreidjt man bie Serbe unb Defen; aud) bie SRiffe in
ben Stacheln ftreidjt man bamit p. ®iefer Kitt bricht
nid)t unb nimmt eine aufeerorbentliche .gärte an; nur
barf ber Ofen ober Serb nicht beib fei«, wenn man
auSftreidjt. 3d) bebiene mid) biefeS KitteS beim Sehen
neuer Oefen, unb habe id) nachher, auber im gaße oon
©eroaltthätigfeit, gar feine ^Reparaturen.

8<Jcbfunbljet let bet SRtfibeitj.

Huf Sfrage 5873: (SS liegt un§ eine erhebliche
SXnpbl oon ©utacfjten cor über baS neu annoncierte
gufeboben»KonferoierungSmittet, unb par lautet ber

SSefunb übereinftimmenb in jeber Segieijung febr gu»

friebenftedenb. Sie genannten Següger, bie meiften»
teils nadjbefteden, finb hauptfädjlih Seftfeer unb ärgt»

lithe Seiter oon Sanatorien unb Sefifeer oon §ote(»
Sßenfconen unb Stillen, bei melcber ©efedfdjaftSflaffe
oerfeinerte bis erflufioe Infprüdje oorauSgefeht roerben
fbnnen. SGBir finb übrigens im Segriffe, burd) eigene

Serfudje unS ein perfönlid)eS Urteil über bie Serroenb»

barfeit beS parfetolS p bilben unb roerben unS f. 3-
barüber oernebmen laffen. $ie SBebaition.

Huf 3<rage 5874: 9Ran fann ein Stüdjlein um
baS Sinn herum binben unb bamit baS Offenbalten
beS ÜRunbeS im ©djlafe gang oerbüten; bod) roid id)
nicht behaupten, bah fold) ein Stühlein p ben In»
nebmlihfeiten beS SebenS gehört. 3h benfe, bah '«er
roahenb fih baran gerobbnt nur burd) bie Safe ein»

patmen, bieS fhliefelid) auch im Sdjlafe tbun roirb.

3h felbft lege auf baS Itmen burh bie Safe roenig
©eroid)t, boh roeih ih «">hh öah oiele lergte bieS

brifigenb empfehlen. 8t. sm. in ».

Huf ^frage 5874: SEBer bem Deffnen beS dRunbeS

roäbrenb bem Sdjlafe unterroorfen ift, ber halte baS

Sinn mit einem breiten, um baS Sinn unb ben Scheitel
gebenben ©ummibanb in ber richtigen Sage. 3n ber
Sftegel genügt eS, fih «« SBett auf eine Seite p legen,
nicht auf ben fRücfen. SDtan fhnarht nur in ber
IRücfenlage. sn. d.
»X. kL» *1« *>L»

Feuilleton.

©rgählung oon §aralb ©fnif.

f(8ottfepna)
tut gebähte fie tEjreê ©atten, ber fie alle Seit
mit Setoeifett feiner ©üte iiherfhüttet hatte.
SBaren feine ©efühle gegen fie im ©rfalten,
wäre fogar bie Trennung oon ihr ihm üiel=

leiht nicht aUgu fhmerjlih, fo burfte boh fie
es niht fein, oon ber biefelhe erftrebt würbe. 6l;r=
unb pflihtöergeffen fhalt fie fih- — 9l&er noh
War ja adeS ©ebanfenfiinbe, noh tonnte fie gut
mähen, waS fie gefreoelt hatte. @ie wollte mit
aller traft banadj ftreben, fih wieber in ben Sefiö
ber ftttühett ©rö^e ju fe|en, bie ihr bisher tabel*
lofeS ßeben gefhntiiht hatte. S93ie tonnte fie bem

fUtanne, bem ihr §er^ je^t entgegenfhlug, fo oiel
gjlaht über fih einräumen, bah fie fih felbft niht
wieber ertanntel SSäte hatte et eS nur angefangen?
SOäar eine SEBahlöerwanbtfhaft babei im ©fiele?
— gort mit aßen ©ofhiftereien l 23rao fein, baS

war jefet ihie einsige Aufgabe, ©egen ade SBer»

loctungen bie lugen fhüeffen, mit reinem Serjen
ihrem ©atten gegenübertreten, niht erröten müffen,
wenn fein Sticf auf ihr ruhte! Unauffjaltfam floffen
nun ihre 2hränen, feifse, bittere dteuethränen, bie

fte ber feelifhen ©enefung suführen fodten. — SDa

war bie liebe, gute, alte Seele, STante ïïtatfjilbe,
bie ihr ©atte ihr niht als §üterin eingefeft, nein,
bie nur baS 3lmt hatte, fte admählih toieber ben

©enüffen beS SebenS gujuführen, unb bie in Döl=

liger UntentttniS ber ©ahlage felbft täglih mehr
bie §anb 3U biefem greoel bot. SBar eS ntht Sronie

beS ©hicffalS, baß auf ihr 3areben bisher täglih
©fasiergänge in ÜRarcelS ©efedfhaft unternommen
würben, bafe nihtS geflant würbe ohne feine 3«s
ftimmung? 3n ber greube, ihre Pflegebefohlene
wieber frohliher toerben p fehen, war fie blinb
für baS Unheil, welheS im Söeginn war, fih in
ihrer unmittelbaren 9tähe sufammenpbaden.

IIS Sante 9Jlathilbe je|t auf bie SBeinenbe

gueilte, fie gärtlih herate unb füfcte unb fie bat,
niht wieber in bie alte SEraurigfeit au oerfaden,
ba fie eben gufädig ben Siamen beS toten Sieb»

lingS üernommen Ipbe, ba rief SDora aus tiefftem
$erpnSgrunbe: „O, SDu Siebe, ©ingige, wenn ®u
Wühteft, wie wenig ih ®eine ®üte oerbiene," babei
bie $änbe ber alten ®ame mit Hüffen bebectenb.

©ang erfhreeft unb unfähig, btefen SluSruf su
beuten, bat bie SEante ®ora, fie boçh niht fo gu
befhämen; fie felbft freue fih täglih über baS

©lücf, ihr gur Seite fein gu bürfen; fie fälje eS

immer mehr, weih eine« @hafc ihr 3ieffe an einer
foldjen grau befifee ; fie habe ihn aber audj gut
gehütet! — „Sßirb baS ein SBieberfehen fein!" rief
fie aus.

M „3h Wünfhte eS mir fobalb als möglih, befte

Xante," entgegnete Sora, „Ia& unS morgen ab»

reifen — ih möchte nah £>aufe." „UmS Rimmels»
widen," flehte baS alte gräulein, „nun Su auf
bem Sßege ber ©enefung bift, nun fih Seine SBangen

röten, nun bie ©laftigität Seiner Sugenbfraft fih
wieber finbet, nun foden wir auf halbem Sßege

wieber umtehren? ©S wäre unoerantwortlih unb
würbe ©ginharb fhwer betrüben, ©r bat mich ia
noh befonberS, bafür gu forgen, baß wir oor 2lb=

lauf ber in luSfiht genommenen fehS SBohen
nicht gurüdfehrten, unb nun ift erft bie §älfte ber

Seit üorbei. Su würbeft auch beS 23eifammenfein8
mit ihm wenig froh werben, Su weifet ja, bafe er,
ba er bie lugenfur unternimmt, faft ben gangen
Sag im oerbuntelten Simmer fifeen mufe; bafe Su,
bie aus SergeSluft unb ©onne fommt, ihm babei

©efedfhaft leifteft, würbe er nie unb nimmer gu»

geben — alfo gib biefen unglüdlihen ©ebanfen
auf, mein §ergl Shu'S mir gu Siebe!" Sora fah
ein, bafe fie nadjgugeben habe, aber in ihrem ©eift
begann fih ber dtücIgugSpIan oon ÜJiarcel, wenn
auh auf anbere îrt, gu geftalten.

HS SOtarcel fih am folgenben Sage bei ben

Samen melben liefe, würbe er niht angenommen;
Sante dJlathilbe teilte ihm bann auf Soras Sitte
fhriftlih mit, biefe fühle fih fo angegriffen, bafe

fie baS Simmer in ber nähften Seit faum oerlaffen
werbe, §erc ©obarb fönne alfo jefet gar niht auf
ihre ©efedfhaft rechnen. IIS er biefe Seilen empfing,
fdjjleuberte er ben 23rief Ood SBut gu 23oben: „lifo
©ewiffenSbiffel 2Bte boh bie beutfhen grauen
fhwerfädig finb! Su entgehft mit aber boh «iht,
meine Seure, bu fennft mth niht; waS ih befifeen

wid, wirb mein, unb wenn ih felbft barüber gu
©runbe gehen fodte! SEBir haben ©rfahrung!" —
Unter biefen haftig heroorgeftofeenen SBorten fefete

er fih gum ©hreiben hin; er richtete an Sora höf»
lidje SBorte beS SebauernS über ihr Söefinben unb
oerabfhiebete fih gleihgeitig, inbem er bemerfte,
bafe er gunädjft auf einige Sage nah ©algburg
reifen müffe, um bort mit einem greunbe oon
„brüben", ber fih angemelbet habe, gufammengu»
treffen. „?BaS bann weiter gefhehen wirb," fügte
er hingu, — „ob ih beS ©hidfalS ©üte gu preifen
haben werbe, ober feine £ärte gu beflagen, ob ih
noh fo glütflih fein werbe, bie Samen wiebet gu
fehen, ober ob gefhäftlidje Pflichten mich baran
oerhinbern — mufe ih ber Sufunft überlaffen!"

Sante ÜJtathilbe war gang begeiftert oon biefer
gragiöfen ftpliftifhen ffienbung; fie bebauerte gwar
herglich bie Ibreife ©obarbs, nahm fih aber oor,
nun oerboppelte Inftrengungen gu mähen, um Sora,
gu beren erhöhter Stimmung ber grembe jebenfadS
feinen Seil beigetragen hatte, immer froh geftimmt
gu fehen. Sora atmete auf; eS mar am beften fo.
©ang fidjer, ber ©efaljr gu entgehen, fühlte fie fih
nur, wenn ©obarb ihren 2Beg niht mehr ïreugte.
©o wäre biefe ßpifobe aus ihrem Seben getilgt —
ob auh bie Erinnerung an bie ©hmah, bie fie
im Söegriff gemefen war, fih felbft anguthun? Ob
fie bamit auh biefe Siebe auS ihrer 23ruft reifeen
fonnte? äflit bitterem Sßelj antwortete fie fih: Uteini
Iber fie mufete ben Stampf auSlämpfen, wenn auh
ihr £>erg barüber brähe!

SBelheS ©lud, bafe niemanb weiter um bie
©adje wufete. luh noh ihren guten Utamen Oer»

lieren gu foden, ba fie bem, waS baS ©emiffen ihr
gebot, fhon baS h^fte Opfer barbrahte! 2öie
nahe fie baran mar, nah biefer dtihtung ©inbufee
gu erleiben, barüber belehrte fie ein ©efprädj, beffett
Dhrengeugin fie felbft, ungefehen, in einer Saube
beS ,f)otelgartenS werben fodte. ©S würbe oon
gwei Samen geführt, weihe, ahnungslos über Soras
Utähe, fih in einer Utadjbarlaube über bie junge
grau unb ihren jßerfehr mit bem gremben in niht
gerabe belifater SBeife unterhielten.

IIS Sora ihre SBohnung erreiht hutte, ba folgte
fie, als ihr Slid gufädig auf baS Élaoier fiel, einer
augenblidltdjen Eingebung; fie fhlug ben Sedel
auf, unb nah einigen einleitenben lecorben fang
fie baS „Saterunfer" oon Srebs mit fo hinreifeen»
bem luSbrud unb fo innigem gießen bei ben
Sitten: „Sergib uns unfere ©hulb unb führe uns
niht in Serfudjung," bafe fie fühlte, ihr ©ebet
müffe gum Rimmel emporfteigen. IIS Sora geenbet
hatte, fhlofe Sante UJtathilbe fie, Oon tiefer, inniger
Führung ergriffen, in bie Irme. ©o war benn ihr
heifeer äOunfh erreiht, baS fihere Ingethen lör»
perliher unb, wie fie hoffte, auh feeltfher ©ene»
fung hatte fih gegeigt; fie hutte ihre lufgabe, bie
burh günftige äufeere llmftänbe noh geförbert
worben war, glüdlid) gelöft. Utun galt eS, biefe
foftbare ©rrungenfhaft gu erhalten, jebe ©emütS»
bemegung gu oerhinbern, jebe traurige Erinnerung
gu oerfheuhen. ïïtit innigem SanE gugleih für
biefe Sabung ihrer Sunftbegeifterung, bie in Pia»
thilbenS engen, Çeimifd^en Serhältniffen nur gu
wenig Utaljrung fanb, bantte biefe Sora, luh in
beren bergen war ein Seildjen beS früheren ©lüds»
gefühls wieber emporgewahfen, baS fie in fernen
Seiten empfunben hatte, als jte noh ihtew ©atten
burh bie hehre Sunft feiige ©tunben bereiten fonnte.

Ser Sufud fügte eS, bafe fie an bie Seit feines
Sterbens um fie erinnert würbe, ©ie ging mit ihrer
Segleiterin auf ber ©trafee an einem Saben üorbei,
auf beffen ©djaufenfter bie SSßorte: „Habla el
Castellan" — eS wirb fpanifh gefprohen — gu
lefen waren. @S gab ba aderhanb hübfhe ©hmud»
fahen fpanifhen UrfprungS unb gierlihe ©erät»
fdjaften oon foftbarer ©hmiebearbeit gu laufen,
©in reigenbeS Ääfthen erregte Soras lufmerffam«
feit, unb fie trat in baS ©efhäft, um eS für Sante
Plathilbe als Inbenfen gu taufen. Ser Serfäufer
war jebenfadS edjter, als oiele feiner ©ahen; er
pries feine Stare in allen Sonarten an, was, ba
er baS Seutfdje nur rabebredjte, einen recht tomifhen
©inbrud mähte. Sora erleichterte ihm feine luf»
gäbe unb fefete bie Unterhaltung gum ©ntgüden
beS PlanneS in fpanlfdjer ©prahe fort, ber gang
beglüdt war, einer Sennorita alemana, que sabe
hablar espannol, etwas üerfaufen gu bürfen. Er
nahm eS fogar niht übel, bafe fie als Sennerin
ihn auf oerfhiebene ©egenftänbe in feinem Sorrat
aufmerffam mähte, bie ihr als „made in Germany"
erfhienen. IIS Sante Plathilbe, beglüdt über Soras
lufmerffamfeit unb gugleih erftaunt über ihre ®e»
wanbtheit im ©ebrauh beS ©panifhen, ihrer Se»
munberung luSbrud gab, ba ergähite ihr bie junge
grau, bafe fie burh biefe ©prahe bie Sefanntfhaft
ihres ©atten gemäht h«be. ©ingebenf beffen, waS
fie ihm in ihrem bergen abgubitten hatte, ftrafte
fie fih baburh, bafe fie bei ihrer nun folgenben
©hilberung befonberS heroorhob, wie ebel unb gut
©ginharb fih oon Infang an gegen fie gegeigt hatte.

,,©S ift Sir wohl erinnerlich," begann fie, „bafe
mein lieber oerftorbener Sater einen Sruber befafe,
ber, als er noh giemlth jung war, nah Spanien
ging. Sie beiben Srüber hatten 3uta ftubiert, unb
mein Sater fühlte fih wohl bei biefem erwählten
Seruf, währenb ber Oheim, eine etwas auf baS

Ibenteuerlihe gerichtete Utatur, „beS trodenen SoneS
balb fatt", bie 3urifteret an ben Ulagel hing unb
nah feiner ©Item Sobe fih eines fdjönen SageS
anfhidte, bie SBelt fennen gu lernen. 3n ©panien
gog ihn befonberS bie Probing Katalonien an, wo
Serwanbte eines feiner greunbe lebten, an bie er
empfohlen worben war. 3n biefer gamilie, bie
fehr reih «nb angefehen war, mähte er bie Se»
fanntfhaft ber Sennorita Mercedes de Fuertes y
Casas unb gewann balb &erg unb ,§nnb ber fhönen
©lutäugigen, bie nah einigen 3ahren ©rbin beS

grofeen oäterlihen SefifeeS würbe. Serfelbe beftanb
in auSgebehnten Korfwalbungen, an benen Kata»
Ionien reih ift, «nb in einer gabrif, bie gegen
taufenb Irbelter befhäfttgte. Ser junge Seutfhe
geigte fih ber lufgabe gewahfen, .§err eines fo
umfangreihen SefifeeS gu fein, unb führte ein ebenfo
glüdliheS Safein als SerufSmenfh, wie als gamilien«
oater, eine lange 3teihe oon Sapren hi^burh-

(gortfefeung folgt.)

Brtejftaffen ÎTBC RB&afrttmt.
10 H« Ser befte SBeg roäre roo()I, bafe Sie

3feren treuen Ingeftedten bie grage oorlegen roürben,
ob fie ben freien ©amêtagnadjmittag ben getjn Sagen
gerien oorgiefeen. Siedeicfet roürbe eS auh gerne an»
genommen, bafe ber freie ©amStagnacfemittag eingeführt
unb baneben bie gepn Sage bis jefet begafetter gerien
in aht unbegafelte gerientage umgeroanbelt roürben.
®a§ Dpfer 3hrerfeit§ roäre etroaS gröfeer, aber ba ©ie
boh etroaS ©ute§ in biefer Irt gu tfeun entfhloffen
finb, fo finbet oiedeiefet auh biefer Sorfdjlag 3hren
Seifad.

grau 3K. £>. in H- ®te Ingetegenfeeit fonnte
für ©ie beftenS erlebigt roerben. ®er Korrefponbeng»
roeg ftefjt 3h«s« ««« offen.

Suhbruderei ÜRertur, @t. ©aden.
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Muskelkraft und energische Bildung gesündern Blutes
den Gesundheitszustand der Massierenden auffallend
heben. Als Berufsmasseurin kann sie aber vielleicht
lange Zeit nach keiner Seite genügen; denn diese muß,
um dem Patienten wirklich nützen zu können, körperlich
und geistig gesund und kräftig sein, so daß der Kranke
deren Hand als der Uebermittler von Kraft- und
Wohlgesühlen deutlich erkennt. Eine nervöse, ungleich
gestimmte, schnell am Ende ihrer Krast stehende

Masseurin überträgt diese unerquicklichen Zustände auf
die Kranken, währenddem ihr ruhiger, kraftvoller Wille
zur Gesundheit sich dem Kranken unvermerkt mitteilen
sollte. D. R.

Auf Krage S871 : Sie haben alle Aussicht auf
eine solche gutbezahlte Stelle; freilich, ob Sie eine solche

wirklich erhalten, ist vielfach Glückssache. Es gibt in
der Schweiz etwa hundert solche Stellen und mehrere
hundert Aspirantinnen. Wenden Sie sich u. a. auch

an den Genferverein der Hotelangestellten, der in jeder
größern Stadt Filialen hat-und die Stellenvermittlung
sehr reell betreibt. Fr. M. >n B.

Auf Krage 5872: Es gibt gar vielerlei Arten
Lehm, und nicht jeder ist feuerbeständig. Sie haben
gewiß einen befreundeten Hafner oder Ziegeleibesitzer,
der Ihnen eine gute Adresse in Ihrer Nähe gibt.

Fr. M. in B,

Auf Krage 5872 : Sieben Sie gute Pottasche
durch ein feines Sieb und bringen Sie ebensoviel
gestoßenen und durchsiebten Lehm dazu. Beides wird
mit Salz vermengt und mit so viel Wasser angerührt,
daß ein dicker Teig daraus entsteht. Mit diesem
verstreicht man die Herde und Oefen; auch die Risse in
den Kacheln streicht man damit zu. Dieser Kitt bricht
nicht und nimmt eine außerordentliche Härte an; nur
darf der Ofen oder Herd nicht heiß sein, wenn man
ausstreicht. Ich bediene mich dieses Kittes beim Setzen

neuer Oefen, und habe ich nachher, außer im Falle von
Gewaltthätigkeit, gar keine Reparaturen.

Fachkundiger In der Residenz.

Auf Krage 587Z: Es liegt uns eine erhebliche
Anzahl von Gutachten vor über das neu annoncierte
Fußboden-Konservierungsmittel, und zwar lautet der

Befund übereinstimmend in jeder Beziehung sehr
zufriedenstellend. Die genannten Bezüger, die meistenteils

nachbestellen, sind hauptsächlich Besitzer und ärztliche

Leiter von Sanatorien und Besitzer von Hotel-
Penstonen und Villen, bei welcher Gesellschaftsklasse
verfeinerte bis exklusive Ansprüche vorausgesetzt werden
können. Wir sind übrigens im Begriffe, durch eigene

Versuche uns ein persönliches Urteil über die Verwendbarkeit

des Parketols zu bilden und werden uns s. Z.
darüber vernehmen lassen. Di- Redaktion.

Auf Krage 5874 : Man kann ein Tüchlein um
das Kinn herum binden und damit das Offenhalten
des Mundes im Schlafe ganz verhüten; doch will ich

nicht behaupten, daß solch ein Tüchlein zu den
Annehmlichkeiten des Lebens gehört. Ich denke, daß wer
wachend sich daran gewöhnt nur durch die Nase
einzuatmen, dies schließlich auch im Schlafe thun wird.
Ich selbst lege auf das Atmen durch die Nase wenig
Gewicht, doch weiß ich wohl, daß viele Aerzte dies

dringend empfehlen. Fr. M. w B.

Aus Krage 5874: Wer dem Oeffnen des Mundes
während dem Schlafe unterworfen ist, der halte das
Kinn mit einem breiten, um das Kinn und den Scheitel
gehenden Gummiband in der richtigen Lage. In der
Regel genügt es, sich im Bett auf eine Seite zu legen,
nicht auf den Rücken. Man schnarcht nur in der
Rückenlage. M. O.

Feuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

(Fortsetzung)

gedachte sie ihres Gatten, der sie alle Zeit
WWU mit Beweisen seiner Güte überschüttet hatte.

Waren seine Gefühle gegen sie im Erkalten,
wäre sogar die Trennung von ihr ihm
vielleicht nicht allzu schmerzlich, so durfte doch sie

es nicht sein, von der dieselbe erstrebt wurde. Ehr-
und pflichtvergessen schalt sie sich. — Aber noch

war ja alles Gedankensünde, noch konnte sie gut
machen, was sie gefrevelt hatte. Sie wollte mit
aller Kraft danach streben, sich wieder in den Besitz

der sittlichen Größe zu setzen, die ihr bisher tadelloses

Leben geschmückt hatte. Wie konnte sie dem

Manne, dem ihr Herz jetzt entgegenschlug, so viel
Macht über sich einräumen, daß sie sich selbst nicht
wieder erkannte! Wie hatte er es nur angefangen?
War eine Wahlverwandtschaft dabei im Spiele?
— Fort mit allen Sophistereien! Brav sein, das
war jetzt ihre einzige Aufgabe. Gegen alle
Verlockungen die Augen schließen, mit reinem Herzen
ihrem Gatten gegenübertreten, nicht erröten müssen,

wenn sein Blick auf ihr ruhte! Unaufhaltsam flössen

nun ihre Thränen, heiße, bittere Reuethränen, die

sie der seelischen Genesung zuführen sollten. — Da
war die liebe, gute, alte Seele, Tante Mathilde,
die ihr Gatte ihr nicht als Hüterin eingesetzt, nein,
die nur das Amt hatte, sie allmählich wieder den

Genüssen des Lebens zuzuführen, und die in
völliger Unkenntnis der Sachlage selbst täglich mehr
die Hand zu diesem Frevel bot. War es nicht Ironie

des Schicksals, daß auf ihr Zureden bisher täglich
Spaziergänge in Marcels Gesellschaft unternommen
wurden, daß nichts geplant wurde ohne seine
Zustimmung? In der Freude, ihre Pflegebefohlene
wieder fröhlicher werden zu sehen, war sie blind
für das Unheil, welches im Beginn war, sich in
ihrer unmittelbaren Nähe zusammenzuballen.

Als Tante Mathilde jetzt auf die Weinende
zueilte, sie zärtlich herzte und küßte und sie bat,
nicht wieder in die alte Traurigkeit zu verfallen,
da sie eben zufällig den Namen des toten Lieblings

vernommen habe, da rief Dora aus tiefstem
Herzensgrunde: „O, Du Liebe, Einzige, wenn Du
wüßtest, wie wenig ich Deine Güte verdiene," dabei
die Hände der alten Dame mit Küssen bedeckend.

Ganz erschreckt und unfähig, diesen Ausruf zu
deuten, bat die Tante Dora, sie doch nicht so zu
beschämen; sie selbst freue sich täglich über da?
Glück, ihr zur Seite sein zu dürfen; sie sähe es

immer mehr, welch einen Schatz ihr Neffe an einer
solchen Frau besitze; sie habe ihn aber auch gut
gehütet! — „Wird das ein Wiedersehen sein!" rief
sie aus.

„Ich wünschte es mir sobald als möglich, beste

Tante," entgegnete Dora, „laß uns morgen
abreisen — ich möchte nach Hause." „Ums Himmelswillen."

flehte das alte Fräulein, „nun Du auf
dem Wege der Genesung bist, nun sich Deine Wangen
röten, nun die Elastizität Deiner Jugendkraft sich

wieder findet, nun sollen wir auf halbem Wege
wieder umkehren? Es wäre unverantwortlich und
würde Eginhard schwer betrüben. Er bat mich ja
noch besonders, dafür zu sorgen, daß wir vor
Ablauf der in Aussicht genommenen sechs Wochen
nicht zurückkehrten, und nun ist erst die Hälfte der

Zeit vorbei. Du würdest auch des Beisammenseins
mit ihm wenig froh werden, Du weißt ja, daß er,
da er die Augenkur unternimmt, fast den ganzen
Tag im verdunkelten Zimmer sitzen muß; daß Du,
die aus Bergesluft und Sonne kommt, ihm dabei

Gesellschaft leistest, würde er nie und nimmer
zugeben — also gib diesen unglücklichen Gedanken

auf, mein Herz! Thu's mir zu Liebe!" Dora sah

ein, daß sie nachzugeben habe, aber in ihrem Geist
begann sich der Rückzugsplan von Marcel, wenn
auch auf andere Art, zu gestalten.

Als Marcel sich am folgenden Tage bei den

Damen melden ließ, wurde er nicht angenommen;
Tante Mathilde teilte ihm dann auf Doras Bitte
schriftlich mit, diese fühle sich so angegriffen, daß
sie das Zimmer in der nächsten Zeit kaum verlassen
werde, Herr Godard könne also jetzt gar nicht auf
ihre Gesellschaft rechnen. Als er diese Zeilen empfing,
schleuderte er den Brief voll Wut zu Boden: „Also
Gewissensbisse! Wie doch die deutschen Frauen
schwerfällig sind! Du entgehst mir aber doch nicht,
meine Teure, du kennst mich nicht; was ich besitzen

will, wird mein, und wenn ich selbst darüber zu
Grunde gehen sollte! Wir haben Erfahrung!" —
Unter diesen hastig hervorgestoßenen Worten setzte

er sich zum Schreiben hin; er richtete an Dora
höfliche Worte des Bedauerns über ihr Befinden und
verabschiedete sich gleichzeitig, indem er bemerkte,
daß er zunächst auf einige Tage nach Salzburg
reisen müsse, um dort mit einem Freunde von
„drüben", der sich angemeldet habe, zusammenzutreffen.

„Was dann weiter geschehen wird," fügte
er hinzu, — „ob ich des Schicksals Güte zu preisen
haben werde, oder seine Härte zu beklagen, ob ich

noch so glücklich sein werde, die Damen wieder zu
sehen, oder ob geschäftliche Pflichten mich daran
verhindern — muß ich der Zukunft überlassen!"

Tante Mathilde war ganz begeistert von dieser
graziösen stylistischen Wendung; sie bedauerte zwar
herzlich die Abreise Godards, nahm sich aber vor,
nun verdoppelte Anstrengungen zu machen, um Dora,
zu deren erhöhter Stimmung der Fremde jedenfalls
seinen Teil beigetragen hatte, immer froh gestimmt
zu sehen. Dora atmete auf; es war am besten so.

Ganz sicher, der Gefahr zu entgehen, fühlte sie sich

nur, wenn Godard ihren Weg nicht mehr kreuzte.
So wäre diese Episode aus ihrem Leben getilgt —
ob auch die Erinnerung an die Schmach, die sie

im Begriff gewesen war, sich selbst anzuthun? Ob
sie damit auch diese Liebe aus ihrer Brust reißen
konnte? Mit bitterem Weh antwortete sie sich: Nein l
Aber sie mußte den Kampf auskämpfen, wenn auch

ihr Herz darüber bräche!
Welches Glück, daß niemand weiter um die

Sache wußte. Auch noch ihren guten Namen
verlieren zu sollen, da sie dem, was das Gewissen ihr
gebot, schon das höchste Opfer darbrachte! Wie
nahe sie daran war, nach dieser Richtung Einbuße
zu erleiden, darüber belehrte sie ein Gespräch, dessen

Ohrenzeugin sie selbst, ungesehen, in einer Laube
des Hotelgartens werden sollte. Es wurde von
zwei Damen geführt, welche, ahnungslos über Doras
Nähe, sich in einer Nachbarlaube über die junge
Frau und ihren Verkehr mit dem Fremden in nicht
gerade delikater Weise unterhielten.

Als Dora ihre Wohnung erreicht hatte, da folgte
sie, als ihr Blick zufällig auf das Klavier fiel, einer
augenblicklichen Eingebung; sie schlug den Deckel
auf, und nach einigen einleitenden Accorden sang
sie das „Vaterunser" von Krebs mit so hinreißendem

Ausdruck und so innigem Flehen bei den
Bitten: „Vergib uns unsere Schuld und führe uns
nicht in Versuchung," daß sie fühlte, ihr Gebet
müsse zum Himmel emporsteigen. Als Dora geendet
hatte, schloß Tante Mathilde sie, von tiefer, inniger
Rührung ergriffen, in die Arme. So war denn ihr
heißer Wunsch erreicht, das sichere Anzeichen
körperlicher und, wie sie hoffte, auch seelischer Genesung

hatte sich gezeigt; sie hatte ihre Aufgabe, die
durch günstige äußere Umstände noch gefördert
worden war, glücklich gelöst. Nun galt es, diese
kostbare Errungenschaft zu erhalten, jede
Gemütsbewegung zu verhindern, jede traurige Erinnerung
zu verscheuchen. Mit innigem Dank zugleich für
diese Labung ihrer Kunstbegeisterung, die in Ma-
thildens engen, heimischen Verhältnissen nur zu
wenig Nahrung fand, dankte diese Dora. Auch in
deren Herzen war ein Teilchen des früheren Glücksgefühls

wieder emporgewachsen, das sie in fernen
Zeiten empfunden hatte, als sie noch ihrem Gatten
durch die hehre Kunst selige Stunden bereiten konnte.

Der Zufall fügte es, daß sie an die Zeit seines
Werbens um sie erinnert wurde. Sie ging mit ihrer
Begleiterin auf der Straße an einem Laden vorbei,
auf dessen Schaufenster die Worte: „»abtu et
Lasteltau" — es wird spanisch gesprochen — zu
lesen waren. Es gab da allerhand hübsche Schmucksachen

spanischen Ursprungs und zierliche
Gerätschaften von kostbarer Schmiedearbeit zu kaufen.
Ein reizendes Kästchen erregte Doras Aufmerksamkeit,

und sie trat in das Geschäft, um es für Tante
Mathilde als Andenken zu kaufen. Der Verkäufer
war jedenfalls echter, als viele seiner Sachen; er
pries seine Ware in allen Tonarten an, was, da
er das Deutsche nur radebrechte, einen recht komischen
Eindruck machte. Dora erleichterte ihm seine Aufgabe

und setzte die Unterhaltung zum Entzücken
des Mannes in spantscher Sprache fort, der ganz
beglückt war. einer Sennorit». àmsua, que sabs
tìàblâr esxulluol, etwas verkaufen zu dürfen. Er
nahm es sogar nicht übel, daß sie als Kennerin
ihn auf verschiedene Gegenstände in seinem Vorrat
aufmerksam machte, die ihr als „maäe iu Ksrmany"
erschienen. Als Tante Mathilde, beglückt über Doras
Aufmerksamkeit und zugleich erstaunt über ihre
Gewandtheit im Gebrauch des Spanischen, ihrer
Bewunderung Ausdruck gab, da erzählte ihr die junge
Frau, daß sie durch diese Sprache die Bekanntschaft
ihres Gatten gemacht habe. Eingedenk dessen, was
sie ihm in ihrem Herzen abzubitten hatte, strafte
sie sich dadurch, daß sie bei ihrer nun folgenden
Schilderung besonders hervorhob, wie edel und gut
Eginhard sich von Anfang an gegen sie gezeigt hatte.

„Es ist Dir wohl erinnerlich." begann sie, „daß
mein lieber verstorbener Vater einen Bruder besaß,
der, als er noch ziemlich jung war, nach Spanien
ging. Die beiden Brüder hatten Jura studiert, und
mein Vater fühlte sich wohl bei diesem erwählten
Beruf, während der Oheim, eine etwas auf das
Abenteuerliche gerichtete Natur, „des trockenen Tones
bald satt", die Juristerei an den Nagel hing und
nach seiner Eltern Tode sich eines schönen Tages
anschickte, die Welt kennen zu lernen. In Spanien
zog ihn besonders die Provinz Katalonien an, wo
Verwandte eines seiner Freunde lebten, an die er
empfohlen worden war. In dieser Familie, die
sehr reich und angesehen war, machte er die
Bekanntschaft der Lonnoritâ dlsreoàso às ?usrtes
Las»» und gewann bald Herz und Hand der schönen
Glutäugigen, die nach einigen Jahren Erbin des
großen väterlichen Besitzes wurde. Derselbe bestand
in ausgedehnten Korkwaldungen, an denen
Katalonien reich ist, und in einer Fabrik, die gegen
tausend Arbeiter beschäftigte. Der junge Deutsche
zeigte sich der Aufgabe gewachsen, Herr eines so

umfangreichen Besitzes zu sein, und führte ein ebenso
glückliches Dasein als Berufsmensch, wie als Familienvater,

eine lange Reihe von Jahren hindurch.
(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
W. 10 A. Der beste Weg wäre wohl, daß Sie

Ihren treuen Angestellten die Frage vorlegen würden,
ob sie den freien Samstagnachmittag den zehn Tagen
Ferien vorziehen. Vielleicht würde es auch gerne
angenommen, daß der freie Samstagnachmittag eingeführt
und daneben die zehn Tage bis jetzt bezahlter Ferien
in acht unbezahlte Ferientage umgewandelt würden.
Das Opfer Ihrerseits wäre etwas größer, aber da Sie
doch etwas Gutes in dieser Art zu thun entschlossen
sind, so findet vielleicht auch dieser Vorschlag Ihren
Beifall.

Frau W. K. in A. Die Angelegenheit konnte
für Sie bestens erledigt werden. Der Korrespondenzweg

steht Ihnen nun offen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Bridbajïtn î>sr Bcbahliott.
3*1. 3^. j. in |>t. gk. SBernt ©ie berart oer*

antagt ftnb, bafi ©te fid) über bie Unbbtmäfiigfeit ber
Kinber mefjr ärgern at§ ber 8 a ter, ber Uiiuerfd)ämt=
Reiten unb t)eud)lerifd)e§ $f)un al§ 3e'd)erl «on befottberer
QnteUigenj unb 2Bi£ betrachtet; roenn er nid)t mertt,
roie bte Kinber feine btinbe Siebe 31t benu^en roiffen,
roenn er bte non Qbnen bitlierte ©träfe in 8etot)nungen
umroanbelt, auê SRttleib mit ben Kinbern, fo ift e§ für
Sie geraten, je etjer je beffer bie Stellung 31t quittieren
tmb jeben ©ebanfen an eine etjelidje 8erbinbung fahren
Su laffen; benn eë mürbe Qfjneu auë einer fofdjen fein
©tücf erbiüfjen. ©ë fann Qfjnen nidjtë fjelfen, bah
ber 8ater Qfjre ©rsiefiungëgrunbfâÇe gut betfit unb
Qtjnen mit äöorten Unterftüfcung in beren Stnroenbung
oerfpridfjt, roenn feineQnfonfequeii3 unb ©chroädie gröjjer
unb mächtiger ift, atë feine ©inficht unb fein guter
Sßiüe. Sßenn ©ie jet)t, atë fjrembe fd|on gefunb^eitlicE)
gefdjäbigt roerben buret) bie unerquidtidjen 8erf)ältmffe
— roie roürbe eë Jjbnen erft ergehen, roenn ©ie a(§
3roeite 3*Qu unb Stiefmutter in bittbenber ^ftidjt
ftänben! tlebertaffen ©ie ba§ f^eib einer anber§ ge*
arteten Kraft, bie im fünfte ber ©r3iet)img roeitiger
gerotffenhaft, feine befonberen 2lnforberungen [teilt unb
bie fid) baran genügen täjit, bie Kinber mit betn Nötigen
3u oerforgett unb fie foroeit 31t beauffid)tigen, bah fie
fid) feinen förderlichen ©djabeit tfjun. — ©liehen ©ie
uorberhanb einen Sôirfungëfrcië, too eë fid) nur um
bie Rührung eines .ßauSfianbeS ohne Kinber hanbelt,
©ie roerben baburch am eheften roieber genuitlid) ruhig
roerben.

W- 3- H>- ©§ ift burdjauS nicht gefagt, bah ein
Iangfam fpred)enber STienfd) and) immer langfam benft;
benn eS gibt erroiefenermajjeit genug Sente, beren Sthinb*
roerf geht roie baS Klappern einer äJiiitjle, bie fid) aber
ftunbenlang quälen, um einen filmen, richtigen ©e=
banfen fchriftiid) auSjubriicfen, roährenbbem ein lang*
fam ©prechenber oft ein überrafdjenb fdjnefler Denfer
ift. SJiadjett ©ie bie ißrobe felbft.

grau J». ]8l. in 5. 27îit betn Sitter treten för*
perüd)e 8eränberitngen auf, bie nidjt oermieben roerben
fönnen; eS liegt bie§ in ber Statur begrünbet, bie
ghtten bie gleidje ©rfdjeinung an ben Bieren unb
ipflattsen seigt. §inauSfd)ieben unb befd)ränfen läht
fid) biefe ©rfcheinung buret) ein möglidjft naturgemäheS
Seben. SMfiigfeit unb ßroecfmäfiigfeit in ber 9îaf)rungë*
aufnähme, tägfidje metjrftünbige 8eroegung im greien
unb, roenn bie§ oerunmöglidjt ift, grjmnaftifcfie Uebungen

in gut burcfjlüftetetn Mannt, fleifüge 8äber, 3fbroed)§=
tung in ber SBefdjäftigung, ©djlafen in gut burdjtüfteten
SRäumen (am beften bei offenem genfter). ®er Sîetgung
311 gettleibigfeit ift früt)3eitig entgegenzuarbeiten, gm
gatt3en fällt bie 9lrt, bie in ber gamilie fief) bofumen*
tierenbe Slnlage fehr in 8etrad)t. gn jebem gaUe aber
ift beharrliches unb fonfequenteS durchführen beS als
notroenbig anerfanitten Megimeë unbebingt nötig, roenn
ein bauernber ©rfotg erjielt roerben foil.

2lnfdjfüf|lge in ?t. ghre grage ift für ein gern--
ftehenbeS ferner 31t entfdjeiben. ©0 jarter Konftitution,
roie ©ie finb, in oorgerüeften gahren unb in ber legten
3eit oft fränftid), mühte ber mit ben nähern 8ert)ätt*
niffen nidjt Vertraute ghnen non einer etjelicben 8er*
binbitng abraten, fdjon in ghrent eigenen gntereffe
uttb bann aud) in bemjenigen beS SJianneS, mit bent
bie 8erbinbung gefdjtoffen roerben foil. ©S ift ja mög*
lid), bah bie förperfid)e 8etf)ätigung, roeldje bie ällutter*
fdjaft non ber grau forbert, ihre Konftitution fräftigt
unb oerbeffert; e§ fann aber aud) ba§ ©egenteil ber
gall fein, ©itter grau fönnen unter Umftänben fteine
8rud)ftüde beS ehelichen ©lücfeS ooUftänbig genügen,
unb e§ fann bie§ ja auch bei einem SJtann ber gad
fein unter beftimmten 8erhältniffen. ®er ©cljroerpunJt
ber grage muh für bie grau aber immer im trotten
©lüde ihres SJtanneS liegen, unb er roirb e§ aud),
roenn bie grau nidjt geroöljnt ift, fid) felbft in ben
STtittelpunft 31t ftetten. ©ine fränftiche, fd)roäd)liche
fd)onungSbebürftige grau barf fid) ber ©rfenntniS nidjt
oerfdjtiehen, ÏTafj fte bei SJtanneS roirtfchafttidjeS gort*
fommen erfdjroert unb mögtidjerroeife gans oerunmög*
lidjt. gn bem fingen 8efd)ränfen ber freunbfd)aft(id)en
8e3iehungen unb beftimmten Ablehnen beS fo lange
fdjon fd) roeben ben StntrageS bürfte gtjrerfeitS ein roeit
gröhereS 3Jtah oon Siebe für ghren 8eroerber enthalten
fein, alë in bem gegebenen garoort. Slber roie fihon
gefagt, man mühte nicht nur ©ie felbft, fonbern gans
befonberS ghren 8eroerber unb bie oortiegenben 8er*
hältniffe fennen, um ein mahgebenbeS, eigenes Urteil
geroinnen 3U fönnen.

gür geinfcf)tnccfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem 8eruf an§ @efunbf)eit§rücfftd)ten nidjt mehr
oorftehen fann, anerbietet ftd), 8rioaten, feinen ifîen*
fionen unb ipotelS, roo prima Ulrtifet oertangt unb
geroürbigt roerben, baS 8efte in Käfe 3U befdjaffen unb
nach Sluftrag 3U3ufteften. ©an3 befonberS empfehlenS*
roert finb oorsügtiche Silftter KäSdjen, in Saiben ju

41/3—B Kilo. öauSfrauen, roeldhe ihren 3df<hgenoffen
einmal oon folcpem Käfe oorgefeht haben, roerben nad)*
her immer roieber ein folcheS KäSdjen im Keller halten
müffen. ©efällige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
roerben fdjneU beantroortet. [931

JMUf(Ili5fdjfö(jt, SWiien,
©trophein, ©efd)roüre tc. befeitigt man am beften burd)
eine Kur mit follies' etfenÇaftigem 3lugfc^aren=
lt?rup. ®urd) feinen angenehmen ©efdjmacf, leichte
8erbaulidjîeit unb beffere Söirfung oerorängt er mehr
unb mehr ben Sebertqran. — gn allen Stpothefen 3U
3 gr. unb gr. 5. 50. [1041

gjauptliept: mpotpbt Collie} in Hutten.

ivröftinwngsmittd.
§err DberftabSarjt 5»r. 3tnff in Stahringen (8aben)

fchreibt: „SCroh ber Jürgen geit, roäbrenb ber ich ®r.
Rommel'« hämatogen in feiner SBirfung beobachtet,
habe ich fo auffäEige §eilrefultate toahrgenommen, bah
ich 3h* Präparat unter äffen fonifd^en in bie erfie
Diethe (ieffe. geh fanb befonberS efiatante ©rfolge bei
einem infolge chronifdjen Sronchialfatarrhs mit fchlimm*
ften ©efeheinungen gang h«abgefommenen 58jährtgen
SDtanne, ber jeÇt nadh 4 SBochen faft nicht mehr haftet
unb roieber frifehe @eficf)tsfarbe belam." ®epot8 in
allen 3lpott)efen. [961

JL-fyzt M Spengler
Sleftro-Therapie (neue)

£le/çtro-J(omœopafhie 'auter"

J/aturheilfande
passage — Sc^we<d- Heilgymnastik-

Bodania WolfHaiden
885] J(t. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

'//////s/s//////////////////////////.
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Uand liegen,
luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,** muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

l|er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
II liest und sieh dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

/n ein gutes Privathaus nach Zürich II
wird ein einfaches, treues, durchaus

zuverlässiges Mädchen gesucht, das einer
guten, exakt geführten Küche vorstthen
kann und alle Hausarbeiten pünktlich
besorgt. Reinlichkeit und guter Charaktt r
ist Hauptbedingung. Lohn 30—35 Fr.
Eintritt 6. Mai. Gefl. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie befördert

die Expedition. Nicht Passendes
wird sofort retourniert. [1141

f ine Tochter gesetzten Alters aus acht-
». barer Familie, welche im Nähen,
Flicken, Glätten, sowie auch im Zimmer- |

dienst gewandt ist, flink arbeitet und an
Reinlichkeit gewöhnt ist, sucht Stelle als
Lingère oder Zimmermädchen.
Vorgezogen würde ein gutes Privathaus
in der Nähe von St. Gallen. Gefl. Offerten

unter Chiffre G1140 befördert die
Expedition. /1140

tfline im Umgang gewandte, geschäfts-
O und reisekundige Tochter oder sonst
alleinstehende, ehrenhafte Frauensperson
mit guten Manieren, findet Engagement
als Reisende zum Besuche von Privaten.
Gute Position. Offerten mit Angabe des
Alters und der bisherigen Thätigkeit,
sowie von Referenzen und der Photographie
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre „Reisende". Die Stelle wird von
einer seriösen, hochachtbaren Schweizerfirma

vergeben. /FV1116

tf ine junge Tochter, die unter An-
** leitung einer gutdenkenden und tüchtigen

Hausfrau die Haushaltungsarbeiten
erlernen soll, findet hitzu Gelegenheit in
einer kleinen Familie. Mütterliche
Behandlung und Fürsorge ist zugesichert.
Offerten unter Chiffre 1127 befördert die
Expedition. [1127

y

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-MilchGesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sicher* J*.m Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Tochter

Sesuchf: einige Töchter, die sich an einem I

Zuschneideifurs für Damen- und
Jfinderifieider beteiligen wollen,

I sowie einige lehrtöchter für Damenschneiderei. /974 \

Offerten unter Chiffre 974 befördert die Expedition.
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Institut für jung® Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinckef Besitzer.

In feinem Pensionat finden einige junge Damen aus guter Familie liebevolle
Aufnahme. Gründlicher Unterricht in Französisch, Englisch, Musik, Malen etc. von
diplomierten, nur ganz tüchtigen Lehrkräften. Haus mit geräumigen, hellen
Zimmern, prächtigem Garten, an wunderschöner Lage am See- Prospekt, sowie jede

| wünschbare Auskunft erteilt (Zà 1729 g) ~ [1185 |

Mme. Dupraz, Clos du Lac, Clarens-Montreux.

Flaum - Steppdecke n-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Si I I ï ICcv. ftmmit I
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

NB. Das Umarbeiten von DUvet in Steppdecken TclpphOÜ.
wird prompt und billigst besorgt. L

bewandert in allen Hausgeschäften, sucht
Stelle bei einer Familie ohne kleine Kinder,

zur Mithülfe in den besseren
häuslichen Arbeiten. Es wird mehr Anspruch
auf gute Behandlung und Familienan-
schluss, als auf hohen Lohn gemacht.

Offerten unter Chiffre BK1134 an die
Expedition d. Bl. [1134

Vine gute, saubere Köchin sucht perG sofort oder auf 1. Mai Stelle in ein
feines Herrschaftshaus. Beste Zeugnisse
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre 1138 befördert die Exped. [1138

V ine in sämtlichen Hausgeschäften und
» weiblichen Handarbeiten erfahrene
Person sucht Stelle als Haushälterin zu
älteren Leuten, zur Aufsicht von grössern
Kindern oder als Stütze der Hausfrau.
Gefl. Offerten unter Chiffre F1128 an
die Expedition des Blattes. [1128

Vine junge Tochter, welche sich in den

» häuslichen Arbeiten und in der
Kinderpflege vervollkommnen will, findet
zu diesem Zweck freundliche Aufnahme
in einer kleinen, guten Privatfamilie in
schöner und gesunder Gegend, an den
Ufern eines Schweizersees. Gefl.
Anfragen befördert die Expedition des
Blattes unter Chiffre H1126. /1126

Vine 18jährige, etwas bleichsüchtige,
Ol gt bildete Tochter aus guter, kinderreicher

Familie wünscht an höher
gelegenem Ort, event. Kurort, die Besorgung

von Kindern zu übernehmen. Offerten

unter Chiffre 1141 befördert die
Expedition. L1141

Schweizer Frauen-Iàng. 28. April 1901

Brîelkssten der Redaktion.
Frl. Z?. I. in St. J?. Wenn Sie derart

veranlagt sind, daß Sie sich über die Unbotmäßigkeit der
Kinder mehr ärgern als der Vater, der Unverschämtheiten

und heuchlerisches Thun als Zeichen von besonderer
Intelligenz und Witz betrachtet; wenn er nicht merkt,
wie die Kinder seine blinde Lube zu benutzen wissen,
wenn er die von Ihnen diktierte Strafe in Belohnungen
umwandelt, aus Mitleid mit den Kindern, so ist es für
Sie geraten, je eher je besser die Stellung zu quittieren
und jeden Gedanken an eine eheliche Verbindung fahren
zu lassen; denn es würde Ihnen aus einer solchen kein
Glück erblühen. Es kann Ihnen nichts helfen, daß
der Vater Ihre Erziehungsgrundsätze gut heißt und
Ihnen mit Worten Unterstützung in deren Anwendung
verspricht, wenn seineJnkonsequenzund Schwäche größer
und mächtiger ist, als seine Einsicht und sein guter
Wille. Wenn Sie jetzt, als Fremde schon gesundheitlich
geschädigt werden durch die unerquicklichen Verhältnisse
^ wie würde es Ihnen erst ergehen, wenn Sie als
zweite Frau und Stiefmutter in bindender Pflicht
ständen! Ueberlassen Sie das Feld einer anders
gearteten Kraft, die im Punkte der Erziehung weniger
gewissenhaft, keine besonderen Anforderungen stellt und
die sich daran genügen läßt, die Kinder mit dem Nötigen
zu versorgen und sie soweit zu beaufsichtigen, daß sie
sich keinen körperlichen Schaden thun. — Suchen Sie
vorderhand einen Wirkungskreis, wo es sich nur um
die Führung eines Hausstandes ohne Kinder handelt,
Sie werden dadurch am ehesten wieder gemütlich ruhig
werden.

A. H. Es ist durchaus nicht gesagt, daß ein
langsam sprechender Mensch auch immer langsam denkt;
denn es gibt erwiesenermaßen genug Leute, deren Mundwerk

geht wie das Klappern einer Mühle, die sich aber
stundenlang quälen, um einen kurzen, richtigen
Gedanken schriftlich auszudrücken, währenddem ein langsam

Sprechender oft ein überraschend schneller Denker
ist. Machen Sie die Probe selbst.

Frau S. W. in T. Mit dem Alter treten
körperliche Veränderungen auf, die nicht vermieden werden
können; es liegt dies in der Natur begründet, die
Ihnen die gleiche Erscheinung an den Tieren und
Pflanzen zeigt. Hinausschieben und beschränken läßt
sich diese Erscheinung durch ein möglichst naturgemäßes
Leben. Mäßigkeit und Zweckmäßigkeit in der Nahrungsaufnahme,

tägliche mehrstündige Bewegung im Freien
und, wenn dies verunmöglicht ist, gymnastische Uebungen

in gut durchlüftetem Raum, fleißige Bäder, Abwechslung

in der Beschäftigung, Schlafen in gut durchlüfteten
Räumen (am besten bei offenem Fenster). Der Neigung
zu Fettleibigkeit ist frühzeitig entgegenzuarbeiten. Im
ganzen fällt die Art, die in der Familie sich dokumentierende

Anlage sehr in Betracht. In jedem Falle aber
ist beharrliches und konsequentes Durchführen des als
notwendig anerkannten Regimes unbedingt nötig, wenn
ein dauernder Erfolg erzielt werden soll.

Zlnschküsstge in It. Ihre Frage ist für à
Fernstehendes schwer zu entscheiden. So zarter Konstitution,
wie Sie sind, in vorgerückten Jahren und in der letzten
Zeit oft kränklich, müßte der mit den nähern Verhältnissen

nicht Vertraute Ihnen von einer ehelichen
Verbindung abraten, schon in Ihrem eigenen Interesse
und dann auch in demjenigen des Mannes, mit dem
die Verbindung geschlossen werden soll. Es ist ja möglich,

daß die körperliche Bethätigung, welche die Mutterschaft

von der Frau fordert, ihre Konstitution kräftigt
und verbessert; es kann aber auch das Gegenteil der
Fall sein. Einer Frau können unter Umständen kleine
Bruchstücke des ehelichen Glückes vollständig genügen,
und es kann dies ja auch bei einem Mann der Fall
sein unter bestimmten Verhältnissen. Der Schwerpunkt
der Frage muß für die Frau aber immer im vollen
Glücke ihres Mannes liegen, und er wird es auch,
wenn die Frau nicht gewöhnt ist, sich selbst in den
Mittelpunkt zu stellen. Eine kränkliche, schwächliche
schonungsbedürftige Frau darf sich der Erkenntnis nicht
verschließen, Naß sie des Mannes wirtschaftliches
Fortkommen erschwert und möglicherweise ganz verunmöglicht.

In dem klugen Beschränken der freundschaftlichen
Beziehungen und bestimmten Ablehnen des so lange
schon schwebenden Antrages dürfte Ihrerseits ein weit
größeres Maß von Liebe für Ihren Bewerber enthalten
sein, als in dem gegebenen Jawort. Aber wie schon
gesagt, man müßte nicht nur Sie selbst, sondern ganz
besonders Ihren Bewerber und die vorliegenden
Verhältnisse kennen, um ein maßgebendes, eigenes Urteil
gewinnen zu können.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu

4Hz—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

M KàMge, Mjlm,
Skropheln, Geschwüre zc. beseitigt man am besten durch
eine Kur mit HsMez' eisenhaltigem Wuhschaken-
lyrup. Durch seinen angenehmen Geschmack, leichte
Verdaulichkeit und bessere Wirkung verdrängt er mehr
und mehr den Leberthran. — In allen Apotheken zu
3 Fr. und Fr. 5. SV. slväl

gskptdepvü Apotheke Golliez tu Murteu.

Kräftigungsmittel.
Herr Oberstabsarzt Z»r. Anff in Wöhrtugen (Baden)

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich Dr.
Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung beobachtet,
habe ich so auffällige Heilresultate wahrgenommen, daß
ich Ihr Präparat ««ter alle« tonischen i« die erste
Iteihe stell«. Ich fand besonders eklatante Erfolge bei
einem infolge chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten

Erscheinungen ganz herabgekommenen 58jährigen
Manne, der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet
und wieder frische Gesichtsfarbe bekam." Depots in
allen Apotheken. s961

Äs^kro-^ls/'a/o/s (nsi/s)
«As^/ro-Ho/noso/vasH/'s

^à/Hs/T^û/iass
— Lr^n/sas. Hs/'/sP/n/iaz/tH.

SSSf >st. Hg/zsnxs/t H..H>b.

Llpe-eoûstuieeîs»
an Merktagen S-S ». 77-7S VU»', an Sonntagen 7-2 vbr,-
von aus-värtigen vorbsrige Anmel-lungen erbeten.

Aur LeaâtuiìK.
Vckriktlickvu áuskuuàbvxskrou muss àa» Rorto^ tur Rückantwort dsiKsIsxt worüou.
/ìàrtvn, âiv mau üsr Rxpoüitiou 2ur Loköräo-" ruoA üdvrmlttslt, muss duc Rraukàrmarkc

boixsloxt wsràsu.
Inserats, welcüs in àer lauksuâou V?ock«uuummor
â erscüsiueu sollen, müssen spätestens He lMtt-

wock vormittag In unserer llanâ Uogsou.
Ruk Inserate, àle mit Lüiürs bsAsicdnst sinà,

muss scliriktlredv Okksrto vìnxoroìcni wvràvn,
üa üio Rxpeâitìon nickt bvtugt ist, von sick
aus à ^.clresson an2Ussoden.

r» ein gutes Trlvatbau« nacb 25ür,'eb //
M ?vir«i à ein/acbes, treue«, «lurcbauz
suverlassige« Mä<lcbe» gesuebt, «las einer
guten, eamkt ge/übrten T'ücbe vors/eben
kann un«l alle //ausarbeite» pünkt/icb
besorgt, Teinliebkeit un«l gate?' (tbarakt, r
»st //auptbe-li'ngung. Tobn Z«?—Sä />.
Antritt 6. Mai. <?e/l. vierten mit Aeug-
nisabscbri/te» un«l Tbotograpble be/ör-
«lert «lie Ta/ie«lition. A'lcbt Missendes
?vir«l «o/ort retourniert. /77/-7

^ ine Tocbter gesetzten Alter« au« acbt-

î. barer Camille, melebe im Tckben,
Tlicke», <?lcktten, sowie aueb im Aimm.r- j

«lienst gewanelt ist, /link arbeitet u»«l an
Teinliebkeit gewöbnt ist, «nebt Stelle al«
Tà«/7re oiler >?«»»«r»eer>»ietel«/>«-»«

7ü>rgesogen ivürlle ein gute« Trivatbaus
in «ler Tube von tlt. (lallen. (le/l, vierten

unter <?b?)/re (l 777b be/ör«lert «lie

àpetlitio». /7/7b

ine tm l/mgang gemanckte, ge«ebä/t«-
tr uncl rei«âun<lîge ZVwUter ocker «on«t
allein«tel»encke, elirenba/te /">auen«/ier«o»
mit giite» Manieren, ffncket Engagement
al« lte?«en<le sum (lesuebe von privaten.
<?ute /'osltlon. vierten mlt Angabe <le«

Alter« iinck cler b»«Uerigen I'/iätigl,-e»'t, «0-
«vie von Äe/^erenr-en uncl cler âotogra^lii'e
begleitet, be/orelert ckie à^ellitlon unter
vlii^re „Kel«encke". /tle stelle ivirck von
einer «eriö«en, Uocliaclîtba» en Kebiveiser-
ffrma vergeben. /b'

ine fange Zbebter, ckie unter An-î leitung einer gutcken^encken anck tücli-
tigen //aus/rau äie Mau«lialtung«arbeiten
erlernen «oll, ffncket UieSu Selegenbeit in
einer kleine» Kamille. Mutterliebe öe-
bancklung unck /-ursorge i«t suge«icbert.
vierten unte»' Vbi^re be/orckert «lie

à^eclition. /ÜK7

j

Xincisp-^/Iilà
O/s sksr///s/srls lVskt/rm/lofl cks/> So/'/io/'

^//?s/?-^t/o^Zsss//so/?s/'/ t'S/'flt/ksk

L/s s/'o/-s."i ^/'/?fls S///S krâ/k/^s à-
sk/lt/l/o/? ///?«/ 7sr/s//?k /flm k>/t//?s/?c/sâ ^l/sssfls/?.

A/spät« i»r </«>»» Apoââen. sSSS

s//7t's's c//'s s/t S/'/iSM

^lt^e/l/is/'c/s^tt/!5 /b!> Ä)a?/is/i- tt/t<zs

^/„«'sr^/s/'cser Lsà7/'s'S/i u/c?//s/t,
î ^ou//s e/'/t/'s's ^?cr/7ts/t^^/:s/cfs/'s/. /S7ä î

O^sr/s/t tt/t/sr öe/ora'sr/ cf/'s <5x)vsâo/i.

Institut Mr jUNAS leGWts
l)Ios-koussoau, OrsssiSr dot ^susuburA.

Vsr'dlriâuriNSri rrilt âsi' I^ariâslssokuls tri

àvr moâsriisQ Npravksn iiQìZ s'àtlioìisr HaQàsIsfàoksr. — gisdsn âiplo-
mivrìo lAsdrvr. — ?raoktv0ll6 am lotisss âss in immittsldarsr I^'àìie àss^alâvs.
Iivtvrvll2on von mvdr aïs 1450 stmmaìisvQ ^oslmsvn. ^871

In ksmvm ?6vsîoQaì tìnâlzn àiss Oarnsn aus gtàr V'amiliv lisdsvolls
a^ukuadme. Orlmdlieder Iluterriekt in l?rall2ösisc)k, Luslisod, Nusik, ^lalsu vto. von
äiplomivrten, imr tûekìi^vri lAkdrkräktsll. Haus mit ^vràmigso, UyIlsQ 2im-
mvru. präeUti^om (5arteu, au ^vuuàsrsokûusr I^ass am ?r0sx>sk(t, so^is isâs

î ^UusOìldars ààuukt «rtvilt (2íà1729s) " ^1135 î

flaum -8teppàl<e n fklbi'illaiion
V0U

Oarl MüIIsr in LurNâork.
blascbinöubstrieb mil eigenen patentierten blasobinsn.

»» I > » f«M»« «» »»
kür binuin-Lteppàeeken in alien (Zenres unà Ltokkgatlungen.

Orosss ^uswabil, sscllsssno, nsus Osssins.
ksiclilizstige Wzlsllilillettliiii, si/iis illust/mw llstzlog oiiâ k/estcuu/Ziit l/snlui.

XL. Das liwârbvitsn von VUvst in Avppdsokon Pklöbslüll.
virà growgt unâ billigst besorgt. '

be«van«lert in allen klau«gesebck/'ten, «ucbt
Stelle bei einer Familie obne kleine banker,

gur Mitbülse in «le» besseren bckus-
lieben Arbeiten, kl« «>»r<l mebr Ansprucb
aus' gute KZebantllung un«l FÄmilienan-
«cblu«s, als aus' boben Tobn gemaebt.

vierten unter Vbizsre T T'ÜSä an «lie

àxeckitio» <l. Tl. s/iZä
ck^ine gute, saubere Töebin «ucbt per
V sofort o«ler aus' 7. Mai Ttell« in ei»

/eine« klerrscba/tsbau«. Teste Zeugnis»«
steben »u Tiensten. <?e/l. (Werten unter
« lbi^/re 77ZL b«iör«lert «lis Twp««l. /7KZS

in« in »ckmtlieben Tau«ge»ebck/ten u»«l
V u-eiblicbe» Tanclarbeiten er/abrene
Terson »uebt Stelle al» kiausb-llterin su
älteren Teuten, sur Au/slcbt von grössern
Tinckern o«ler als Ttätse «ler Taus/rau.
<7e/l. (h/erten unter «?/»)/r« TKKLS an
«lie Twpe«lition «le« Tlattes. //KÄS

gunge Tocbter, ivelebe sieb in «len

V bäuslieben Arbeiten unil in «ler
Tin«ler/>/?ege vervollkommnen ivtll, /»«let
su «liesem ^iveek /reunälicbe Au/nabme
in einer kleinen, guten Trivat/amllie in
«rböner un«l gesunller Tegencl, an -len
v/ern eines Tebiveisersee«. <?e/l. An-
/ragen de/ör«lert «lie Ta^«e«lition «le»

Tlattes unter <?bi)/re //ÜLö. /KKL6

ck^ine lkög'ckbrige, etmas bleicbàbtige,
V g«bil«lete Toebter aus guter, kintler-
reieber Tamilie »vünscbt an böber
gelegenem Ort, event. Turort, «lie Tesor-
gang von Tintlern su übernebmen. (l/werten

unter (,'bi//re 724k be/ör«lert «lie à-
7»e«lition. /7747
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Reine, frische Nidel-Kutter
liefert gut und billig [ins

Otto Amstad in Beckenried (Onterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Praktisches
Töchfer-fensionaf

Estavayer-le-lac (de Neuchâtel).

Französisch, Englisch, Musik,-
Handarbeiten, Haushalt,Familienleben. Mütterliche

Pflege. Preis 50 Fr. monatlich.
Referenzen und Prospektus durch
1118] Frau Dr. Torche.

nühnßAC

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaohtungsvollst [907

Frau M. Brühlinaim-Ifeiiii.
JirJLTJUUÜÜUUUUUUl7UUVCDU

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „L.es Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

9X4] Direktor: JB. Bloch.
mmwmmmmmmmmmtmMm
~

Institution!
VILLA M0N-DÉSIR

Payerne (Waadt)
Gründliche Erlernung der modernen ]

_ Sprachen, Handelsfächer und Künste. ;

— Geräumiges, komfortables Haus; <

grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege.
jH Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge auf-
I! genommen. — Referenzen : Herr \

^ Prof. H. Golay, St. Gallen. — Pro- ;

|1 spekt und anderweitige Auskunft ver- ;

m lange man von dem Direktor
® 935] Prof. F. Deriaz.

w-K -té pd |-T 829 Meter tt. M. 34 Std. von Clmr.

PASSUG G iii ni ibiwA ^ ^ ^ ^ Offen vom 15. Mai bis 15. Oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen : ,,Ulricus" für Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschleimungen

jeder Art, Husten und Heiserkeit. „Belvedra" bei Störungen der
Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theopkil" ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säuretilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle und Restaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlucht. Kohlensaure Sool- und Stahlbäder. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Prospekte und nähere Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr• Scarpatetti. Direktion : A. Dretm,

Institut Keller
Villa „Sonnenblume", St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Deutsch,
Französisch, Musik, Malen, Handarbeit. Beste
Referenzen. Prospekte. [1030

Frau Keller-Seydel u. Töchter.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Murail, Celerina
n ObernEngadin ^

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. [1130

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (D 389Ï) [890

Wjw WJW WJW WJW WjW WjW WJW WJW WJW WJW WJW WJW WjW

SUCHARD

CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Letzte Jleuheitl
979] aus der

weltbekannten Fabrik PH. SUGHARD, Neuchâtel

•XH Wjp WlW W\W WVW WJW WJW WJW WJW WxH WJW WJW WJW

à;

T>k Bett- y •

Berners Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. Honogr.-Stickerei.

Billige Preise.Muster franco. Spec. Brautaussteuern

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Orthopüdisehes Institut
Jfeumünsterallee 3, Zürich V

an der elektrischen Strassenbahn Bellevue - Hirslanden.

Das Institut behandelt vorzugsweise: Rückgratsverkrümmungen (hohe
Schulter, hohe Hüfte, schlechte Haltung), Wirbelentzündungen, Verkrümmungen

der Glieder, Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen

der Gelenke, insbesondere auch des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen

des Hüftgelenks, Klumpfüise und Plattfüsse.
Grosser, gutventilierter Uebungssaal (130 Quadratmeter Grundfläche)

mit specieller Einrichtung für Behandlung der Rückgratsverkrümmungen
mit Maschinen-Gymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit
aseptischem Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.

Massage-Kuren in und ausser dem Hause. Pension im Hause mit
entsprechender Beaufsichtigung der die Kur gebrauchenden Kinder.
Geräumiger Spielsaal. Veranden, grosser Garten mit Spielplatz. Internat
und Externat. Prospekte zu Diensten. [1117

Dr. A. Lüning.
Dr. Wilh. Schulthess.

Sprechstunden: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 11—12 Uhr.

-»4
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Fon cYcoir«
WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Anti-Corset» verbinden

die beaten Hiigenschaften einer Kör-
peretutzo mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1UÜ8

Wessner-Baumann
ST. GALLEIT.

S. Zwyerart, Bern.

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Callen.

Töchter-fensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

roaaoaaoaaaoaaaaog5 Gestickte g
9 Tüll- u. Mousseline- a

Vorhänge §
Englische Vorhang-Stoffe 8

s « Etamine « §
g Vorhanghalter g
Q crème und weiss
9 (ZaG 192) liefert billigst [898 9
g Rideaux-Uersand-Geschäft

g J.B.Nef
zum „Merkur", HERISAU.

ü T0B~~ Muster franko, m0 Angabe der Breiten erwünscht.

q —— Telephon. ——
oooooaoooooooaoc
lieieihoiig un lit; Sura

à Fr. 1.80 per Kilo franco
C. Cremonini, Neg.

Capolago-Generoso. [743

[1147 j

Anusol

Zäpfchen
WWP bewährt "W

gegen Verstopfung und

Hämorrhoiden.
Zu haben

in den Apotheken.

ung undr

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Kr den häuslichen Kreis

Ilà, kriseke Wel-Üiitter
Ilsiori sui uncl dilliAlixs

Mio Xmsiad in Sànnieil
(„Otto" ist kür àis á.àrvsss uotwsaâix.)

?ràìisoIiSS
1öckitöi"-^'ölisic>liäi

ssswvki^ki'-Ik-Iae (île lislilîliàtsl).
kran^ösiseb, Kngliseb, Nusik,-

Handarbeiten, Rausbalt,kainiiisnledon. Mütter-
liebe kllegs. kreis öt) kr. inonatiieb.
ksksrsn^en und krospsktus dnreb
1118j t rtìir Vr.

LNàîer
,MrâroiàI, 8t. tîaìlM.

LorskÄltixs Br^isliuus u- srlludlivdsr
Ilntsrriolit i. dsutsod., kraus, u. eu^l-
Lpraoìis, ^lusiki u. alleu?"kìeìisru. Re-
ksrousieu v. Ritsru d. Reusiou'àriuusu.
Rrospàts. Roodaodtuussvollst (907

rr»u Al. LriìkIiri»iii»»II«jin.

Isrg.s1iiisoüss

Knaben-Institut
Villa „Rss dorcllls"

Lausanne sàiiÂWàô 8àà)
Usssrenisn unâ ?»l>«pel<ts iur Vedllgung.

gl^ U. Uêvo/î,.
KWMK«KKKAKMM»«K««»K«

IISMiNi
VII.I.A IVIM-oeSIN

?az^srus (Waaây
drUudlioìis Rrleruuus der luoderusu

^ Lxiraoìisu, RlaudsIskAeksr uud Riluste.
W — (leräuiui^es, klorukortadles Haus; <

W grosse O'ârtsu. — ^.ukruvrksaiusRdexs.
M Rs v^erdsu uur 12 dis 15 Tösliuse auk-
A Seuouuusu. — kelorvii»«» : Ilvrr ^

M l'rvl H. ^lola^, Kit. — Rro-
M speklt uud auderv^sitiso ^.uskuukt ver- i

N lau^e ruau vou deru Direktor
D gZSl Dro/. k. Ue^ias.

-à î ^ 829 Alvt«r tì. Al. -è" ^ 4 8t«K. vou Okiir.

Ivv>l('(ì àê»«»«à«A^ ^^ ^ ^ ^ VOIH 15. ài 51s 15. 0k1à
Reusiouspreis iukl. Siuuuer vou 7 Dr. au. Reducierte Rrsise iiu ^laî, duui» 3ep-

teiudvr uud Dktoksr. l^silolusllsu: ,,lllrl«»»" Mr Ida^su- uud Dariukatarrk,
3oddreuueu, Dvder-, Xisreu- uud RIasvnleidsu, Dalleustviu, Rettsuedt, Versodlei-
ruuuxeu Hsder ^.rt. Rusteu uud Heiserkeit. „»elvodr»" del 3töruu^su der Dr-
uAdruux uud Rlutbilduux, Rleieksuekt, ölutariuut uud ueuraixisolieu ^ust'àudeu.

ist das cutrUxliokstv l'u.fsIwussSN, erkrisoksud, s'âuretilssud uucl

à Verdauuu^ dvkörderud. Lvdeuteudsr >Vasserexport vou alleu 3 (^uvllou. Walâ-
NpasivrsUllss iu âsr l^'às des I^urtiausvs. l^sus I'rill^da1l6 uucl Restauraut iu dsr
^ildroruautisoìuzu Kadiusasodluodt. Xodlsusaurs 3ool- uuâ Ltakld'âclvr. ?ost, Isle-
srapd uucl lolopdou iiu Hauss. I^rospàts uucl u'âdors ^.uskuukt àrà clis (1142

Dàà'on:

InMut Kelter
Villa „8oQQöliblulns", Lt. Oalleii.

Nor^Mtiss ^rsistiuus uud?üs^v. Osutsok,
I^rausösisoli, Zdusik, ^lalau, Haudardsit. Lvsts
Rskereussu. I^rospàtS. (1030

krsu Xe»er-8e>liel u. röokter.

?rs.usv- unà KsLàelà
krs.vklisiisri,

?srioàsn2tôriiilZ, âsdâr-
wàsrlôiàsli

werden seknell nnà dilliz (auck driek-
lied) oiine öernksstürunx unter strenxster
Diskretion Zsksilt von

vr. meä. 1 kâLiZvr
840^ Lnnencka.

Wer einen LonunerauksnUiuIt in stärkender Du5t eines lloctituiss 2U ivueden
xedenkt, dein kann in jeder Le^iskunx das

H«t«K ^Im »il. t t lt i îii»
11, Odsr^LuNaâiu ^

destsns elnxkokien werden, à der krsuüunx der Ltrasss von Lainadsn, kon-
trssina und Lt. Norit? xelexsn, distst es den Vorteil deizuswer Verbindungen
obns die blacbteile, weiobs durob den geräusebvoilsn Verksbr grosser Touristen-
Centren bedingt sind, klässigs kreise bei allein Lomkort. j113D

krkältlieb in Apoiboken, »roguorisn
und 8pe?ereibandlungon. (IZM) j8S«>

KKKKKKKKKKKKK

SULU/vUU

e«oeoi.^ miW/M
Ois ksinstis Vssssrk-Lîûoczczlaâs

97Sj aus der

«elibellsniiten là I'll. 8Ul!lIKKIj, ^ueliäiel

.à

S«tt- ^OSI'IlSI'à 1.6111611
ksi»- u. Ilald-

àr sarautivrt i-ssllsìss, ciausi-^aflsslSS eissuss ^adàat.à «àâ iinnngn.-Zticisi'si.
lZillisv kreise.Auster ànee. 8pSV. ömtäteUM
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Linoleum-FabrikNorthallerton
(England)

System Walton
ist der beste Bodenbelag der Neuzeit.

Bestehend aus oxydiertem Leinöl, Korkmehl und Kauri-
Kopal bietet es :

1. Grösste Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung;
2. Glatte, porenfreie Oberfläche, infolge dessen Staub und

Schmutz wenig haften und leicht zu entfernen sind ;

3. Absolute Wasserundurchlässigkeit ;

4. Wohlthuende Schalldämpfung.
5. Sicheren Abschluss gegen Bodenkälte, Zugluft und üble

Dünste aus den Fussböden.
Linoleum vereinigt in sich die guten Eigenschaften aller

anderen Bodenbelagstoffe, ohne deren Nachteile zu besitzen. Es
ist wärmer als Wachsteppich, staubfrei, eleganter, angenehmer
und dauerhafter als Parkett und sicherer zu begehen.

Die Ueberlegenheit des Fabrikats zeigt sich hauptsächlich bei
Anwendung für Krankenhäuser, Kliniken, Sanatorien, indem
sich absolut keine Sammelstätten für Infektionsstoffe bilden können.

Auch für Schulen und Turnhallen ist Linoleum höchst
empfehlenswert, weil Staub und Insekten dabei ausgeschlossen sind.

Restaurationen oder sonstige Vergnügungslokale mit grossem
Verkehr können kein besseres Bodenbelagsmaterial finden.

Kegelbahnen werden in vielen deutschen Städten nur noch
zugelassen, wenn sie mit Linoleum belegt sind. Abgesehen
davon, dass Staub und Lärm zum grössten Teil vermieden werden,
hält auch die Bahn weit besser stand gegen die Reibung der Kugeln.

Läden und Bureau sind schneller gereinigt und in ganz
kurzer Zeit wieder trocken. Der Belag braucht in Jahrzehnten
nicht erneuert zu werden; einzelne besonders ausgesetzte Stellen,
wie der Eintritt von der Strasse, können mit Leichtigkeit neu
belegt werden.

Köchen und Vorplätze, Badezimmer und Closets, auf denen
viel mit Wasser hantiert wird, bleiben für dieses undurchdringlich.

Treppen-Stufen, mit Linoleum belegt, wobei die Kanten
durch aufgeschraubte Metall-Schienen gestützt werden, sind
angenehm zu begehen, leicht zu reinigen und bei Anwendung guter
Qualität (Uni, Granit oder Inlaid) sozusagen unzerstörbar.

Alte, ausgelaufene Treppen werden ohne alle lästige Bauerei
wie neu hergestellt, indem man die Stufen mit Nivelin ausgleicht
und mit Linoleum belegt, nachdem die Kanten mit Schienen
versehen worden.

Ist dieSockel-Verkleidung unschön oder mangelhaft geworden,
so hilft man sich am leichtesten mit Linoleum-Panels, die in prächtigen

Holz- oder Stein-Dessins und in diversen Breiten zu haben sind.

Früher wurden fast nur bedruckte Linoleum in den Handel
gebracht, auch heute noch sind sie ihrer schönen Dessins wegen
beliebt ; der einzige Uebelstand ist der, dass sich das Bild an
einzelnen Stellen abläuft.

Aus diesem Grunde haben wir, resp. unsere werten Abnehmer,
in den letzten Jahren fast nur Uni, Granit oder Inlaid verwendet.

Uni wird meistens in naturbraun für Läden und grössere
Säle verwendet; für Privathäuser empfiehlt es sich aber auch in
Terracotta, oliv und rotbraun. Wenn dasselbe rationell behandelt

wird, so ist es weitaus leichter sauber und glänzend zu
erhalten als Parkett.

Granit-Linoleum hat durchgehende, unverwüstliche
Steinfarben, sieht aus wie Terrazzo, besitzt aber nicht dessen Nachteile;
es ist weicher, fast schallos, wärmer und bedeutend billiger als jenes.

Inlaid bietet die schönsten Blumen- oder Plattenmuster. Die
Dessins gehen bis auf 20 Farben, ersetzen also vollständig
Wollteppiche. Inlaid ist unbestritten der Bodenbelag der Zukunft;
es passt in jeden, auch in den feinsten Raum; es kostet nicht
mehr als Parkett, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist
viel leichter zu behandeln.

Unsere Lager bieten in allen obigen Arten eine höchst
reichhaltige Auswahl ; wir besorgen das Legen, sowie auch das
vorherige Ausebnen alter Böden mit Nivelin und übernehmen
jedwede Garantie. [1089

Meyer-Müller & Co.,
General-Agentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz.

Bern Zürich
Bubenbergplatz 10. Stampfenbaehstr. 6.

i/ergesetiV^ ^

IVeuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491g)

Lang - Garn mit Seidenglanz wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

"Verlangen. Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften j

De Jong's bolländ. Cacao
(königl. holländ. Hoflieferant)

Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack j

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormais H. Hintermeister ÄKSL
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert in solider
Gratis« Schachtelpackung.

Filialen u. Depots in allen grösseron Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Reese's
j.Backpulver
rf.&ichea,Gugelhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

av* Magenkranken [1133 m
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, ftppenz. fß

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Seugntä! 3(8 bejeuge fjiemlt, bat tct bunt
ble Setlmettobe be8 Setrn 3.3- SP o p p fit ® e t b e,
®olftetn, bon meinem jBSagcnlctbett boHftänbig
Gebellt worben bfn. Sttagentrante wollen nut Ser=
trauen faffen unb ftcfj fcfjrlftttcf) an ®errn tpopp
Wenben; berfelBe ift gerne bereit, jebem, audi bent
SDilttberbemittelten, su fjetfen. anfragen Werbe tdj
gerne beantworten. [757

Safpar ©uter, gabrifarbelter, SÜBettlngen St.,
St, Slargau.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbelten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme ton 25 Fr. au-

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

iMlkM-kàMoMàM
^nglsnâ)

Nfslîon
i8l à dk8te Làildàg à IVeu/eit.

Dssteksnd aus oxydiertem Leinöl, Korkmekl und Kauri-
Kopal bietet es:

1. Drüsste Widsrstandskâkigkeit gegen Abnutzung;
2. Dlatts, porenkreis Dberdâcks, infolge dessen Ltaub und

LckmutZ wenig Kasten und lsickt zu entfernen sind;
3. Absolute Wasserundurcklâssigksit;
4. Wokltkusnds Lckalldämpsung.
5. Lickeren ^bsckluss gegen Lodenkälte, Zugluft und tible

Dünste ans den Dussbüden.
Dinolsum vereinigt in sick die guten Digensckakìsn aller

anderen Lodsnbelagstokfs, okns deren Kackteils zu besitzen. Ds
ist wärmer als Wacksteppick, staubfrei, eleganter, angenskmer
und dauerkastsr als Darkstt und sicksrer zu begeben.

Die Dsbsrlegsnkeit des Dabrikats zeigt sick kauptsäcklick bei
Anwendung für Kiaukvnkäu^ei', Xliuikvn, 8anatorieu, indem
sick absolut keine Lammslstätten für Inkektionsstokfe bilden können.

àck kür 8ekuleu und Durnkillleu ist Dinolsum bückst
smpssklenswert, weil staub und Insekten dabei ausgsscklossen sind.

Rvstauratioueu oder sonstige Vergnügungslokals mit grossem
Verkekr können kein besseres Lodsnbslagsmaterial kndsn.

Xegvlkakuvll werden in vielen deutscksn Ltädten nur nock
zugelassen, wenn sie mit Dinoleum belegt sind, ^bgessbsn da-
von, dass Ltaub und Därm zum grössten Dsil vermieden werden,
kält auck die Labn weit besser stand gegen die Reibung der Kugeln.

Dädvll und Lureau sind scknellsr gereinigt und in ganz
kurzer Asit wieder trocken. Der Lslag brauckt in ^akrzskntsn
nickt erneuert zu werden; einzelne besonders ausgesetzte Ltellsn,
wie der Eintritt von der Strasse, können mit Dsicktigkeit neu
belegt werden.

Xüekeu und Vorplätze, Ladeziinmer und tîlosvt8, auk denen
viel mit Nasser bantiert wird, bleiben kür dieses unclurcbdringlick.

^rvppell-8tuteii, mit Dinoleum belegt, wobei die Kanten
durck aukgsscbraubte ^Istall-Lckiensn gestützt werden, sind an-
gsnskm zu begeben, lsicbt zu reinigen und bei Anwendung guter
Qualität (Dni, Dranit oder Inlaid) sozusagen unzerstörbar.

^Ite, ausgelaufene Drsppsn werden okns alle lästige Lauersi
wie neu ksrgestellt, indem man dis Stufen mit Kivvliu ausgleickt
und mit Dinoleum belegt, nacbdsm die Kanten mit Lckisnsn
verseken worden.

Ist disSockel-Vsrkleidung unsckönodsrmangelbaft geworden,
so killt man sick am lsicktestsn mit Dinolsum-Dansls, die in präck-
tigen Holz- oderStein-Dsssins und in diversen IZreiten zu kaben sind.

Drüber wurden fast nur bedruckte Dinolsum in den Handel
gekrackt, auck beute nock sind sie ikrer sckönen Dessins wegen
beliebt; der einzige Dsbelstand ist der, dass sick das öild an
einzelnen Stellen abläuft.

^us diesem Drunds kaben wir, resp, unsers werten ^bnekmsr,
in den letzten ^akrsn last nur llni, Dranit oder Inlaid verwendet.

Illli wird meistens in naturbraun tür Däden und grössere
Säle verwendet; kür Drivatkäussr empksklt es sick aber auck in
derracotta, oliv und rotbraun. Wenn dasselbe rationell bekan-
delt wird, so ist es weitaus leickter sauber und glänzend zu er-
kalten als Darkett.

Drauit-Diuoleuut bat durckgskends, unvsrwüstlicks Stein-
färben, siebt aus wie Dsrrazzo, besitzt aber nickt dessen Kacktsile;
es ist weicksr, fast sckallos, wärmer und bedeutend billiger als )snes.

Illlaid bistet die sckönsten Llumen- oder Dlattsnmustsr. Die
Dessins geben bis auf 20 Darben, ersetzen also vollständig Woll-
teppicks. Inlaid ist unbestritten der Lodsnbslag der Zukunft;
es passt in )eden, auck in den feinsten Kaum; es kostet nickt
mekr als Darkett, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist
viel leickter zu bskandeln.

Unsere Dagsr bieten in allen obigen àten eine bückst reick-
kaltigs ^uswakl; wir besorgen das Degen, sowie auck das vor-
kerige ^usebnsn alter küden mit Kivslin und übernskmsn )ed-
weds Darantis. f10S9

M^er-Nüllsr 6c Co.,
kmiMMur uiìâ kiiì^K Vkàk88te1Is äer 8àà
Ludsndsr^plà 10. ZìamMràczìtà 6.

Mo-8tà u. Hàlgili'n
Lsiàix, weiob, aussororàentlieb stark unà kalt-

bar. Brspart viel Dlickardoit. ltnAsnsbmes
Verarbeiten unà Iragsu. Il in Versueb wirà Isàormann
überrascken unà bekrisàixen. f?à1491x)

I.îìiij; smitri» mit wirà iu
zwei Ltarken uuà Darben erstellt nnà ist seit
einem labr erprobt, in bereits 2Ü<X> kanàtungen àsr
Lebweiz erkältlicb. f99k

^ » i l ii» :>I I <

Vvlikàss-, 8pezkreikandlungen und Droguerie - 0e8ckälteu

veZong's liollâà Cacao
lköniAl. kollâllà. Hoflieferant)

Bekannt àureb seine ItilligDeit, seinen köditlielreii <MQ»«eiiiiU»ek î

nnà Karantisrt rein, leiebt löslicb, nabrbaft u. ergiebig.

Olrolrtis Lonâunson an âls bekannte Zrössts nnà erste

lîlàà Mlllimislt II. lileiilàdsi'iii
1114Z â < <>.

v»rm.i- ô. kilitermsistvr
wsnclsn ira I rlkt «orgkältig ekkektuisr-t

rriaâ nstocrrralsnt ira solicter-

<Zt-sbis^SczDtsoDlbs1pelczKDNg.
Il'iUaloQ II. Vtípot3 ÎQ allon KrDgsorvD Lt'iiâtoQ II. Ortsodaktoii âor 80I1VV6Ì2.

^îssss s
^k.àds2,2usss1àoxk,Laàsrk,stv.

in vi-o^en-, l)6likât688- u. LszeiefeiiiancjlunAen.

fâdàieôei-IâssL bei lZsi'! f. 8lîtlMiljt, lÜI'icll.

o»- Illa.Asàra.às!i I11S3 M

Xervenleiàenàen unà tlesoblevlits-
llslckenàvu xebs unentxeltl. ein Heil-
verkabren, resp.Heilmittel an, àas mir
nnà vielen àausrnàe klsilunx braebte.

H à postfaeb 16 lValàstatt, lippM. Dff

Visit-, kiâtulstillils- iiml wlàngîllà
in )eàsm Lenre liefert prompt

Vllvliilruvlcsrsi làerkur in 8t. Lallen.

Zeugnis! Ich bezeuge hiemit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. I. F. P o p p tu Hetde,
Holstein, von meinem Magenlerden vollständig
geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden? derselbe ist gerne berett, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich
gerne beantworten. f7S7

Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wettingcn Kl.,
Kt. Aargau.

Damen-, Heiven-, Knaben-

HoiMM, lîlmià, lîomm!, Iiià etc.

!>Iotoe«oi,sI blaîsaaloetigung. sg17

là ZàillSk-, elsg. Zelilisiliskimii ilkdoltbil.

lertiz» lavette- a. failbll-Lostâm« ron fr. an-
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Handelsschule Jus", Bern*
Staatlicli konzessioniert: —

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Yorbereitungs- 1

schule für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943
Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher : Krall Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Billig und f
sparsam

im Gebrauch sind Maggis 3 Specialitäten :
Suppenrollen, Suppenwürze und
Bouillonkapseln. Wer zu billigem Preise nur
das Beste will, dem dürften diese einheimischen
Produkte empfohlen sein. Zu haben in allen
Spezerei- und Delikatess-Geschäften. [Uli

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬lich gesohütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert undauffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken

Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. Parketol wird gelblich u. farblos geliefert. (H 6. 2153)

Generaldépôt für die Schweiz; Eendi & Co., Zürich. [912

Niederlage In Herisau bei Apotheker A. Hoerler.

Der echt amerik. „RELIABEE"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge: Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis [Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521
Der „Reliable" ist der beste und vorteil-

hafteste Kochherd der Gegenwart.
Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die Generalvertretung :

Schenk-König & Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

U^" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nussschalensyrnp, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

—— Erhältlich in allen Apotheken. ——

4* Gegen hartnäckigen Husten x*
Katarrh, Heiserkeit und Engbrüstigkeit sind Dr. J. J. Höh Is
Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem, altem Ruf.
Mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1. 20 durch die Apotheken, ferner
durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (H1038Q) [997

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwachsene,

Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

ITnp pnjif in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
Ii ill Oulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Allein. Fabrikanten Millier & Bernhard, Chnr, erste Schweiz. Hafercacao-Fabrik. *

1301

Vertrauensvoll wenden Sis sich an

Magazine zum „Grünenberg", Winterthur.
En gros. En détail.

DamenUleiderstoffe
Herren- und Knaben - Kleiderstoffe

Leinen- und Aussteuer-Artikel

Teppiche, Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken
Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Damenconfectiona
erhalten Sie dort in schöner, gediegener Ware
und grosser Auswahl. [777

Gegründet I860- Muster gerne umgehend frank«.

ist unser Corset „Sanitag", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — IMplom — Genf 1896.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

23e rtz^âssez^.-
Endlich kann ich Ihnen mitteilen, dass Ihre briefl. Behandlung bei meinem

Knaben von Erfolg gewesen ist. Er ist von seinem Uebel, dem Bettnässen,
befreit, und danke ich Ihnen aufs beste. Hätte Ihnen schon längst Bericht gegeben ;

musste jedoch abwarten, bis ich die Nachricht von ihm hatte. Ich bedaure nur,
Ihr Heilverfahren nicht schon früher probiert zu haben. Ich möchte jedem
Bettnässer anraten, sich sofort an Sie zu wenden, und werde Sie empfehlen, wo ich
nur kann. Bätterkinden b. Bern, 12./III. 1900. Wwe. E Reinhard. fVDie Unterschr.
der Wwe. E. Reinhard ist echt. Bätterkinden. 12./III. 1900. Gemeindeschr.
Bätterkinden. J. Käsermann.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus. [627

' Ulcruenlciticn,
2d)tt>(id)C}uftänhC, Dnanie, !ßo(lu=
tionen, A>aut= unb (9cfd)led)tëfrunf=
ficitcn, ®lrtßett=, Mopf= unb !)lü(fcn=
leiben heilt [djneü, bauernb unb bis-
fret nad) beroafjtter 9Hetf)obe.
fd)itre gratt§ unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appen;.

IG Pinnfl Brutto gleich 60—70 Stück
1U rlllllll leicht fehlerhafter feinster

toiletfenseifcn '•

versendet gegen Nachnahme von
O das Fabrikdepot der Parfümerie-

O r 1 fabriken von Rumpf u. Cie.

A.Heinzelmftnn, Zürich I u. Rüden.

Sordan § HU.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für eckte

Lorten
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

llaasganfertlgmig.
Jaquette- und Taillon-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Erfolg! Achtung! Sicher!
Wer von den lästigen Sommersprossen

befreit sein will, sende
seine Adresse mit Ketourraarko
vertrauensvoll an: Carl Stadler,
Hopfenstrasse 16, Zürich III.
Diskretion zugesichert. Erfolg nach 14

Tagen. [1145

0°<2D3G)£J 6

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 4.—
Pekoe .} 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong 3.40

China-Thee, Qbue^ät

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per J/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur,

w Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
vorkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [491

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Handelsschule „srev". kern'
gtnclium aller moderne» Lpraoks» und klandelskSotier. Lrsts Vorbsrvitnoss-

solmle kür Post-, T'slvsrapko»- »nd lZisvndàa-IZxams». (943
Prospekte und dakrssdsrivdts beim Vorstekvr : »>»ll I re, gekaoaenstr. 4, Itern.

killig unä I
sparsam »

im Osbraucb sind Aaggl» 3 Lpevialltätsn:
Luppenrollsn, Lapxenwürzs und Louil-
lonkapssln. lVsr zu billigem preise nur
das Lests will, dem dürktvn diese vinksimiseksn
Produkte empkoklen sein. Lu baden in allen
Spvzsrsi- und Velikatess-Ossekäktsn. sllll

?aàtol aus der Fabrik von X. Ui»«»Im»i>n, »»elizt ». «., gvsstz-liod zssolilltatos, eioaisss Kittel kllr parketdöds», das
à,ikwl»«n«i» zsstattst, tiwnü ßidt, okoo

Klatt au ssiu, lalirelaoA lilllt, Idnoleum konserviert undaullrisont. Wionss» und IZIoedso Killt xsna kort; svruoklos und sokort trovkv» pro-
spskte u. ^suxnisss au Diensten. parkstol wird xeldliok u. kardlos seliskert. <H S. 2lgz>

SsnornIdSpöb kür dis Soüwow: F,«i»ckt â v«., ^SrI«I». )M
I»Isdsrlass In l-lsrlsau dsl Ttpottioksi- ldosrlsr.

ver eckt amerik. ,»H^I^ItI,llL petrol
Las-Xovkkerd kndst immer mebr Anklang. Wo
ein solcber stellt, bilcist derselbe die beste
kleklame.

Leins Vorzüge: vis völlige Vergasung des
petrols, die äusserst bequeme Bandbabung mit
àscbluss von Lxplosionsgeks.br, besonders
aber seine grosse Lrsparnis (Verbraucb 1 Ltr.
pro lag kür 4—K Personen) bei raueb- und gs-
rucklosem Lrand sind so aukkällig, dass jede
klauskrau, welebe Wert auk ibre Lockeinricb-
tung legt, sokort überzeugt ist: s521

Der „Lsliadlo" ist der koste und vorteil-
kakteste itoviikerd der klegvnwart.

ksizpillls mit kiàiigà linll keiigmZîs» nkzsmist grstis liml trmimi ili« Lsnekslnrlkstlliig:

8ànk-l<ômA à. (^0., ?ükic>i V.. ûottingei'àm ZS.

?rieà. Lollies, àpotdeKsr, in Murtsn.
Lin 27)âi-ÎAsi- Li-kolZ unà ciis AiAn^siiclàli Xu ion korscil-

tiZsv à LmpkàluiiA âissss vilorZiseilLil LIutrsinÍAunAsmittsis
dis voi'teiliiuftsn Lrsà kür cion läsi-tbraii dsi 81<roplieln,
Dbavbitis, 8vk«àvbe, unreinem ölut, Ekzemen, ssleoiiten, Drüsen,
Dautaussoklag, rotem unà dukAetriedslism Kesiobt sie.

ilollie^ kiussscdäleiisxrup «irä von vielen àà vereedkiedeii uixi jet eiiMetim
im lieeeiiMà, leiedt veràuiieli uiià eime Llcei oâer Lkbreciieii eu «MM.

Ausgeieivllnetes 8tärl<ungsmittöl dei alloa soiiwàoiilioken,
hinfälligen, blutarmen, bleiobsüobtigen, an 8ltropbeln oäsr kba-
vbitis ieiàeiàii kersoneii. ^ggg

Um kllaoiiaiimungsn ru verböten, verlange man ausdriiobiiob
«arbe der „2 Palmen". In flasvben

von 3 Pr. und Pr. S. SU, letztere kür die Xur eines Itlonats reivbvnd.
kr» «kker» pot/le/csrt.

«»s Legen kaptnäelkigen llueten ü»
lilttlri lii. II« i>4t i Itt it und lknxdriistiixlielt sind I>I .1. ,1. H»I»Is

(Tabletten) ein vielbewäbrtes Ilausmittel von gutem, »Item Luk.
lilit Anweisung in Lcbacbteln ru 80 Lp. und Pr. 1. 2V dureb die ltpotkàsn, kern er
durcb die in den Lokalblättern genannten Hiederlagen. (L il138<Z) s 997

Mekts kssssres ssibt es
sis sins 1°ssss

^11^1^ H^n-üzezo
Tt/a»»/?« «««»««««

Lin ullvsrglsiobliokes Laeaokrükstück kür Linder, Lrwaeb-
sens, Llutarms und Magenleidende, ^erztliek allgemein
empkoklen.

lilnp npbt - in roten tiartons (27 VVürkel — 54 passen) à Lr. 1. 3V
til lit uuiii. in roten pa-zusten pulverkorm do. à Lr. 1. 20

Allein. Labrikanten Alliier ck Lernbard, libur, ente «ckeii. llzlstc-°M-k-i>rii!. '

130)

Vertrauensvoll wenden Lis sieb an

RclA^iik?um „KtiiiiellbötZ", WirvtSi'tliui'.
Hn Di»

Horrsn- und Ltns.vsr» » L7Ioiâsrstc>kks

- isilien- uml jlu8Zteuek-ili'tj>ieI -

leppivbe, kettdeoken, Leise- u. Pferdedecken
kîlllMMliàkts lür veiller limZ Vàsà.

orlialtsu 8is dort in scliüner, «sdiessner Wars
uinl xrosssr 9tusval>I. (777

lîe^riiilàd IW. llllder xer»« »mxeiieliä kà.

ist unser Lorsst Nargue dèposês IVr. 6300, in Zssundkeitlicber
ösziekung von grösstem Viert.

Ls zsieknet sick durcb die porösen örust- und Leiten - Kummieinsätrs aus,
so dass vermöge deren Oebnbarkeit, sowie der anxebracbtsn ganz weicbsn
Lcbliesss die inneren Organe nickt den geringsten vruck erleiden, und dabei
graziöseste Ligur zum àsdruck gelangt.

visse Lanitascorssts sind empkoklen durcb die Herren Zerrte prok vr. pick-
korst, und prok. Or. Luguenin in 2üriok, und zu erkalten in allen besseren
Lorsets- und Lonkektionsggscbäklsn. )821

txtit à SÌSâsri»siiri, uoci Lrüsssl.
1694 — INpl«»» — Qsnf 1696.

<5//kààà/k
aks sêeê» «cr7^o»»»ne»e

à 7<>. 2 —

âr âs lîVeàe kk ett à „ — 6S

Ipoâ- î/rrck à „ —. 60

L«r«a>td per àcli»âme.

844) unc/ 5x/?sâ'on.

Lndlicb kann ick Iknsn mitteilen, dass Ibre briekl. Lsbandlung bei meinem
Lnadsn von Lrkolg gewesen ist. Lr ist von seinem Uebel, dem Bettnässen, de-
kreit, und danke ick lbnen auks beste. Hätte Ibnsn sckon längst öeriobt gegeben;
musste )edoeb abwarten, bis ick die IVaebricbt von ibm batte. Ick bedaurs nur,
Ibr kkeilverkakren nickt sckon krübsr probiert zu baden. Ick möckte jedem kett-
nässer anraten, sick sokort an Lie zu wende», und werde Lie smpksbleo, wo icb
nur kann. Lätterkinden b. Lern, 12./III. 1900. Wwe. L kteinbard. Lntvrse.br.
der tVwe. L. Itsinbard ist eckt, öättsrkindsn. 12./III. 1900. Lemeindesckr. öätter-
kinden. 1. Lâsermann.^WV àdr. : Privatpoliklinik Kiarus, Lirckstr. 405, Ularus. j627

Nervenleiden,
Tchwächezustände, Onanie.
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrauk-
hciteu, Magen-, Kopf- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. (llZZ

Xll»ts>t Mkgelià. jiiisiàtt. jjpM.

1L lllnntl ^utio gieivk 60-70 Liüvk
1v I lullil ieiokt keklerkakier keinsior

coilettenseilen
vsrssudsb gsgsu Haobualarns von

àMriltàôpot à kîlrlûmkrIe-

9 I - kàià von Dumps u. Die.
Zlürivk I u. Luden.

Zorâan s Lie.
so Batiriüoksir. so

/iiricb.
Sxecizl-Ksscliàkt lûr sedtv

Wi. liiiniotz — lioneleiiZt
liemez(»ms. ss?z

ZI»»««»iik«rtIxllilx.
iâl(llàll!llilsiilôll-iîl>às

(Lenre tsillear) I^àntel.
^riiiadrvv Ntotlvs

?iiir Verardeitims-

?ür 6 kranken
versenden krauko gegen klacknabme

btto. ö Ko. il. IoiIotto-iìdtsII-8oitvn

(ca. 60—70 leicbt bescbàdixìs Ltücks der
keinsten ikoüette-Leiken). s 846

Bergmann à L»>, VViedikon-Lüricb.

Lrkolß! ^.àunss! 8iàî
von âvn lîìstixvii Son»»»«»'-

sii»!»«»»»«» dvkioiti gvili ^vill, svrià
3ttinv ^lctr6386 mit livtourmarko vvr-
trnuvrì3V0l1 nn: Osi»!
H0pk6ll3tra33S Iti, ^üriok III. Oi3-
krvtion 2!uss3ioliert. I^rkol? navk II
"I'asvll. 1^1115

(MilM
OSZplOH^IlSS. .à°°ào

ìLrâttix, «r^isdiss unà dnltdar.
0l-i?iiinIvnàuiix per en^l- ?tâ. per r/2 kx

Oràvxs ?àov ?r. 4.50 k'r. 5.—
Broken Bskov », 3.60 „ 4.—
Bskos ,» 3.30 3.60

3.40

LouedonA ?r. 3.60, Xonxou Br. 3.60 per r/2 kx
Rabatt s.n >Vieàerverkâuksr unà Arössero

Larl Dsswald, jiiiîàiliui'
DM- Xisàsrlkxe dki ^c»k». Sìacislmann,

àrillorìiâU3. àlterssâsss 31, 8ì. Oallsn.

kisoeilkliilig
ksm3toQ3oìi^eÌ2!Sri3czd6liIIIûtsiik0iiis,
vorkauft mit darautio kür
ia öUod3vQ à 1, 2 u. 4^2 Lllo à I?r.2.40
pvr X^ilo l^49l

Aàx 8àderM, Ilora a. lî.
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